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Liehe Mitarbesterinnen wd Micarbeiter!

acebook, Twitter, Instagram — bereits

seit geraumer Zeit sind soziale Netz-

werke nicht mehr nur Freizeitvergni-

gen. Fir die Polizei hat sich Social Media
zu einem unverzichtbaren Werkzeug einer offenen
und direkten Kommunikation mit den Birgerinnen
und Biirgern entwickelt. Uber kein anderes Medium
lassen sich Hinweise zu aktuell laufenden Einsdtzen
oder Verkehrsereignissen, Praventionshinweise,
Fahndungen oder auch Werbemalinahmen zur
Nachwuchsgewinnung so schnell verbreiten wie
Uber die sozialen Netzwerke.

Seit die Strategische Koordinierungsstelle ,,Soziale
Medien" im Januar 2017 im Landespolizeiprdsidium
eingerichtet sowie die Fachstrategie ,,Soziale Me-
dien" eingeftihrt wurden, hat sich die Social Media-
Arbeit in der Polizei Niedersachsen rasant weiter-
entwickelt. Mit insgesamt 39 Accounts auf Twitter,
sechs Accounts auf Periscope, 28 Seiten auf
Facebook und einem eigenen YouTube-Kanal sind
wir im Bereich der Social Media Prasenz aktuell
bundesweit fuhrend.

Auch Instagram ist seit Anfang dieses Jahres fur die
polizeiliche Offentlichkeitsarbeit in Niedersachsen
freigegeben. Daneben betreiben insgesamt zwolf
Kolleginnen und Kollegen personifizierte Accounts
auf Twitter und Facebook, um der Polizei Nieder-
sachsen in den sozialen Netzwerken ein Gesicht
zu geben. Das deutschlandweit einzigartige Com-
munity Policing ist ein zusitzlicher Weg, das Ver-
trauen zwischen Polizei und Bevélkerung zu stdrken
sowie den Dialog und die Transparenz zu férdern.

Die Accounts und Seiten betreuen sich nattrlich
nicht von alleine, sondern erfordern, insbesondere
in den Pressestellen der Behorden und Dienststellen,
einen nicht unwesentlichen Arbeits- und Betreuungs-
aufwand. Aus diesem Grunde stehen seit Dezember
insgesamt acht Social Media Managerinnen fur die
Polizeibehérden und die Polizeiakademie zur Ver-
flgung. Sie sollen die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter unterstiitzen, die seither fur die Social Media
Arbeit in den Dienststellen und Behodrden verant-
wortlich sind und fur eine qualitative Weiterentwick-
lung der Inhatte und Prdsenz sorgen.

Die Vorteile einer schnellen Informationsverbrei-
tung in sozialen Medien bergen gleichermal3en auch

Landespolizeidirektor
Knut Lindenau

Foto: Polizei

immer die Gefahr, durch Kommentare oder Posts
ins sprichwortliche |, Fettndpfchen' zu treten. Ins-
besondere dann, wenn im Rahmen einer Einsatz-
lage das Bedurfnis der Bevolkerung nach einer
unverziglichen Information besteht. Durch ent-
sprechende Aus- und Fortbildung und der Beach-
tung unserer Social Media Guidelines sollen Unsi-
cherheiten in der Kommunikation in sozialen
Netzwerken und andere Fehlerquellen weitgehend
vermieden werden.

Davon unbenommen: Fehler kdnnen (und werden)
passieren! Fur Fuhrungskréfte gilt es daher umso
mehr, eine positive Fehlerkultur zu leben und ihren
Beschéftigten gerade in diesen Situationen das not-
wendige Vertrauen entgegenzubringen.

Stetig wandelnde Trends und Tendenzen in sozia-
len Medien werden auch in Zukunft eine Heraus-
forderung fur die Polizei darstellen. Ich bin mir si-
cher, dass wir diese im Sinne einer modernen,
dialogorientierten Birgerpolizei erfolgreich bewal-
tigen.

b/ Mo i
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Soziale Netzwerke

Polizei Niedersachsen in der Prasenz bundesweit fiihrend

ass die Arbeit der Polizei in sozialen

Medien einen hohen Stellenwert

einnimmt, wird nicht nur durch

deren erfolgreiche Nutzung bei

GrofBereignissen wie dem terroristischen Anschlag

auf den Breitscheidplatz in Berlin oder dem Amok-

lauf im Olympia-Einkaufzentrum in Miinchen

deutlich. Auch im polizeilichen Alltag spielt die
virtuelle Prisenz stets eine wichtige Rolle.

Eine Vielzahl der Biirgerinnen und Biirger aller

Altersstufen werden heutzutage nicht mehr iiber

Grunde ist es von groBBer Bedeutung, dass auch die
Polizei ihrerseits ein attraktives und dialogbasiertes
Angebot im Bereich der Online-Medien bereithalt.
Polizeiliches Handeln wird auf diese Weise trans-
parenter, wichtiges Vertrauen zwischen Polizei und
Bevolkerung gestérkt und die ,,Gemeinschaft* vor
Ort gefordert.

Die Polizei Niedersachsen betreibt bereits seit
dem Jahr 2012 je eine Facebook-Seite auf Behor-
denebene. Die erste Facebook-Seite wurde 2011
durch die Polizeidirektion Hannover eingerichtet,
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die klassischen Printmedien erreicht. Dennoch
haben sie weiterhin ein ausgeprégtes Bediirfnis
nach Informationen von ,,ihrer Polizei. Aus diesem
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die damit deutschlandweit als Vorreiter im Bereich
polizeilicher Social Media-Prasenz galt. 2016

Collage: Polizei wurde das Online-Angebot der Polizei Niedersach-
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sen schlielich auch auf das Medium
Twitter ausgeweitet. Und seither hat
sich wahrlich viel ereignet. Derzeit ist
die Polizei Niedersachsen mit insge-
samt 39 Accounts bei Twitter, sechs
Accounts auf Periscope und 28 Seiten
bei Facebook im Bereich Social Media-
Présenzen bundesweit fiihrend. Neben
aktuellen Einsatzlagen, Kriminalitéts-
phianomenen, Praventionsthemen und
Veranstaltungen greifen die dezentral
eingerichteten Accounts auf Twitter
und Facebook stets Themen auf, die
insbesondere regional von Interesse
sind. Auf einem eigenen YouTube-Ka-
nal Polizei Niedersachsen (https://
www.youtube.com/polizeiniedersach-
sen) konnen zudem in verschiedenen
Playlists Videos zu den Bereichen Verkehr, Karrie-
re, Veranstaltungen, Tipps der Polizei und Digital-
funk abgerufen werden.

Neben regionalen Social-Media-Kanilen verfligt
die Polizei Niedersachsen auch iiber themenspezi-
fische Accounts fiir die Bereiche Fahndung und
Nachwuchsgewinnung. So werden iiber die Kana-
le Polizei NI Fahndung auf Twitter (hzps.//twitter.
com/PolizeiNI_Fa) und Polizei Niedersachsen
Fahndung auf Facebook (Xttps://www.facebook.
com/LandeskriminalamtNiedersachsen/) Personen-
fahndungen und Vermisstensuchen zentral fiir die
gesamte Polizei Niedersachsen ver6ffentlicht. Die
Polizeiakademie Niedersachsen betreibt die Face-
book-Seite Polizei Niedersachsen Karriere (https://
www.facebook.com/Polizei. Niedersachsen.Karrie-
re/), um Uber das Bewerbungsverfahren und das
Studium an der Polizeiakademie zu werben und zu
informieren. Dort konnen gezielt Fragen zu den
Einstellungsvoraussetzungen und zum Ablauf des
Polizeistudiums gestellt werden. Um auch in den
nichsten Jahren die immens bedeutsame Aufgabe
der Gewinnung von jungen Kommissaranwértinnen
und -anwértern erfolgreich gestalten zu konnen, ist
seit Kurzem unter anderem auch die PA NI mit
einem erginzenden Angebot auf Instagram online.

Um auf Facebook und Twitter als Polizistinnen
und Polizisten erkennbar ,,auf Streife zu sein, hat
die Polizei Niedersachsen zudem die Mdglichkeit
geschaffen, personifizierte Accounts auf Twitter und
Facebook zu betreiben. Gemeint ist damit ein so-
genanntes digitales Community Policing, welches
in England und den Niederlanden bereits seit 2013
zum Verstindnis moderner Polizeiarbeit gehort.

Fiir die Polizei Niedersachsen ist dieses Terrain
noch relativ neu, vergleichbare Accounts gibt es in

Text:
Franziska Santhiralingam

Foto: pixabay

anderen Bundesldndern (noch) nicht. Insgesamt
betreuen in Niedersachsen bereits zwolf Polizei-
beamtinnen und Polizeibeamte Accounts auf Twit-
ter und Facebook.

Im Zusammenspiel mit den Accounts der Polizei-
dienststellen schafft digitales Community Policing
damit ein regionales Angebot, von dem Biirgerin-
nen und Biirger sowie die (6rtliche) Polizei glei-
chermaflen profitieren. Die Polizei erhlt einerseits
wertvolle Tipps und Anregungen aus der Bevolke-
rung und kann entsprechend schnell reagieren.
Andererseits finden die Biirgerinnen und Biirger
,,ihre® Polizei verstiarkt dort vor, wo sie sich im
Laufe des Tages hdufig authalten: auf Facebook
und Twitter. Und das alles direkt, zeitnah und ohne
Umwege.

Die Polizei Niedersachsen wird ihre Prasenz in
den sozialen Medien auch in Zukunft weiter aus-
bauen. Hierzu erfolgt eine stindige Marktbeobach-
tung der aktuellen Trends und Tendenzen durch die
Strategische Koordinierungsstelle ,,Soziale Me-
dien“ im Landespolizeiprasidium. Die Chancen
und Moglichkeiten als Polizei auch in anderen
sozialen Netzwerken prisent zu sein, werden dabei
fortlaufend gepriift, um mit allen Ziel- und Alters-
gruppen im Dialog zu bleiben.

Weitere, ausflihrliche Informationen zu diesem
Thema sind dariiber hinaus auch auf den Internet-
portalen der Polizei Niedersachsen abrufbar.

Hert 2/2018 prOPOLIZEI B
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Digital Community Policing

in der Polizeiinspektion Harburg

uten Morgen Facebook! Wir sind

dann wieder online!!!“, lautete der

erste Post, der am 27. November

2017 auf der Facebook-Seite der
Polizeiinspektion Harburg online ging. Gut fiinf
Jahre zuvor hatte Polizeisprecher Jan Kriiger
in einem Pilotversuch die bundesweit erste
Facebook-Seite einer Polizeidienststelle
online geschaltet.

Nachdem sich der Bereich Social Media
bei der Polizei bundesweit in den letzten
Jahren rasant entwickelte, riickt nunmehr
der Bereich ,,Digital Community
Policing® in den Fokus. Den Vor-
gaben des Facebook-Erlasses
folgend, richtete die PI Harburg
neben dem Inspektions-

account auch sieben
personifizierte Ac-
counts ein, um damit
der Polizei auch in
— . der digitalen
2 -‘1\ Welt
mehr
Gesicht
zu geben.
Zunidchst
stand die Uber-
legung im Raum,
welche Kolleginnen und
Kollegen hierfiir infrage kommen. Die
Inspektionsleitung legte schlieflich den
Personenkreis auf Funktionstrager fest,
die in ihrer dienstlichen Tétigkeit ohne-
hin hiufig in der Offentlichkeit stehen und ihre
Arbeit durch einen Facebook-Account darstellen
und ergédnzen kdnnen.

Neben den Angehdrigen des Priaventionsteams
und des Sachbearbeiters Aus- und Fortbildung
(zugleich Nachwuchswerber) wurden auch zwei
Accounts fiir Kontaktbeamtinnen sowie den Lei-
ter der regionalen Kontrollgruppe/Leiter des Ein-
satz- und Streifendienstes beim Autobahnpolizei-

MOLITR

E:tkmger kommissariat Winsen (Luhe) eingerichtet.
Und wie ldufts? Alle Akteure sind sich einig,
Foto: Polizei dass der Weg in soziale Netzwerke richtig ist. Es
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sind aber noch einige Baustellen abzuarbeiten.
Zum einen besteht die tigliche Herausforderung
darin, ,,nebenbei® interessante Inhalte zu entwi-
ckeln oder zu finden, um die Accounts mit Leben
zu fiillen. Hierbei spielt auch die Ausstattung mit
entsprechender Technik eine Rolle. Nahezu un-
erldsslich scheint es, die Beamten mit entspre-
chenden Smartphones auszustatten, damit das
Posten, gerade in Verbindung mit situativen Fotos,
von iiberall und ohne groBen Zeitverlust moglich
ist.

Zum anderen stellt sich, wie natiirlich in vielen
Tatigkeitsfeldern, die Frage der Ressourcen. Die
Entwicklung von Kampagnen (Portréts der Dienst-
stellen, Begleitung eines Bachelors wiahrend
seines Praxismoduls, et cetera) ist wiinschenswert,
derzeit aber zeitlich nicht darstellbar. Ebenso steht
die Koordination eines Redaktionsplanes, um
groBere Themen vorzubereiten und abgestimmt
auf mehreren Accounts zu bespielen, noch auf der
Waunschliste. Gerade die Kontaktbeamtinnen ver-
missen im derzeitigen Konzept die Moglichkeit,
Facebook-Gruppen beizutreten, um sich dort di-
rekt an Diskussionen beteiligen zu kdnnen. In
diesen Fillen wire die Nutzung eines personlichen
Accounts als Ergdnzung zur Facebook-Seite ideal.

Die Resonanz aus der Bevolkerung ist bislang
durchweg positiv. Allerdings zeigt sich auch hier,
dass allein der Absender ,,Polizei* nicht automa-
tisch fiir groe Viralitdt sorgt. Durchschnittlich
werden die Beitrdge der Seite von 500 bis 2000
Menschen angesehen. Die Hélfte der rund 800
Abonnenten des PI-Accounts wurden beispiels-
weise durch ein Video hinzugewonnen, in dem die
Eigentlimer eines sichergestellten Paares Ehe-
ringe gesucht wurden. Das Video erreichte kurz
vor Weihnachten rund 126.000 Menschen. Ge-
meldet hat sich das Paar allerdings nicht.
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Community Policing

hort nicht hinter der Blrotir auf

or etwa eineinhalb Jahren begann es:

das Experiment ,,Community Poli-

cing®. Sobald die Mdoglichkeit gege-

ben war, richtete ich mir, neben den
Social Media-Prasenzen der Polizeiinspektion Leer/
Emden, personifizierte Accounts als fiir den Biirger
erkennbaren Polizeibeamten ein. Zunichst bei
Twitter, spdter auch bei Facebook. Seitdem poste
ich Dinge, die meine Dienststelle betreffen, aber
auch grundsitzliche Themen rund um die Polizei
und Ostfriesland.

Meine damals vorrangige Motivation, ndmlich
hier und da Licht in den Geriichtedschungel hin-
sichtlich unserer polizeilichen Arbeit und angeb-
licher Straftaten zu bringen und bei Bedarf meine
personliche Meinung zu einem Thema unmittelbar
und ungekiirzt dulern kdnnen, ist mir dabei weiter-
hin ein wichtiges Anliegen. Aulerdem hat es sich
als ausgesprochen heilsam herausgestellt, gelegent-
lich bei der Erfiillung von Straftatbestdnden im
vermeintlich rechtsfreien Raum des Internets
Présenz zu zeigen und einzuschreiten: ,,Unterlassen
Sie das, sonst werde ich Ermittlungen gegen Sie
einleiten.*

Was fiir mich aber viel schwerer wiegt, ist der
Einfluss auf das Bild der Polizei in der Offentlich-
keit. Insbesondere Facebook ermdglicht eine sehr
unmittelbare Kommunikation. Dabei scheint die
Hemmschwelle, sich mit seinen Anliegen an mich
als Polizeichef zu wenden, niedriger als gegeniiber
der etwas abstrakteren Dienststellenprisenz. Dies
lasst sich jedenfalls aus der Anzahl der Kontaktauf-
nahmen im Fall der Polizeiinspektion Leer/Emden
schlieffen. Ich bekomme nach verdffentlichten
Pressemitteilungen Feedback fiir gelungene Fest-
nahmen.

Ich vermittle bei Anfragen unterschiedlichster
Art ohne Umwege zum richtigen Ansprechpartner
meiner Dienststelle. Ich bekomme Hinweise, die
bereits in mehreren Féllen zu Kontroll- und Fest-
nahmeerfolgen gefiihrt haben. Und ich glaube, dass
diese digitale und unmittelbare Ansprechbarkeit
groBes Vertrauen der Biirgerinnen und Biirgern in
ihre Ortliche Polizei schafft. Deshalb ist auch die
Beauftragte flir Kriminalpravention unserer Polizei-
inspektion, POKin Svenia Temmen, seit September

PD Johannes Lind:

, Was vor eineinhalb
Jahren als ergebnis-
offenes Experiment
begann, ist flir mich im
digitalen Zeitalter zu
einem unverzichtbaren
Baustein der polizei-
lichen Offentlichkeits-
arbeit und somit zur
Weiterentwicklung

in eine blrgernahe
Polizei geworden."

Text:
Johannes Lind

Foto: Polizei

2017 mit einem personlichen Account bei Facebook
vertreten.

Natiirlich gibt es vor allem in den Reihen der
Kolleginnen und Kollegen nach wie vor Skeptiker
und Kiritiker. Und tatsichlich hat das Community
Policing durchaus auch Schattenseiten. Dazu gehort
zum Beispiel die Distanzlosigkeit einiger Nutzer.
Manche kennen offenbar den Unterschied zwischen
einer interessenbasierten Verbindung in einem
sozialen Netzwerk und einer tatsdchlichen zwi-
schenmenschlichen Beziehung nicht.

Ein zweiter Aspekt ist die Tatsache, dass das
Fiihren eines Accounts sehr zeitintensiv ist. Fiir
mich hért Community Policing nicht hinter der
Biirotiir auf. Im Gegenteil: Oftmals fiangt es hier
erst richtig an. Wahrend der Zeit in der Dienst-
stelle bleibt in den seltensten Fallen Raum um sich
mit den Accounts zu beschiftigen. Den Grofteil
der Interaktion bewerkstellige ich daher nach Feier-
abend. Zudem ist Community Policing nur erfolg-
reich, wenn ich ausreichend Reichweite durch eine
entsprechend hohe Zahl von Freunden beziehungs-
weise Followern erziele. Zur Generierung dieser
Reichweite habe ich zum Beispiel auf Twitter unter
dem #AkiiPol 100 Tweets zu den in der Polizei ge-
brauchlichen Abkiirzungen getweetet und auf
Facebook 20 Folgen der Kurz-Video-Reihe ,,90-Se-
kunden-Polizei“ gepostet.

Wie zeitintensiv die Angelegenheit tatsdchlich
ist, stellte ich insbesondere fest, als ich im Sommer
2017 eine digitale Auszeit einlegte. Ich informier-
te meine Follower dartiber, dass ich in den ndchsten
drei Wochen offline sein wiirde und fuhr ohne
Handy und Laptop in den Urlaub. Die Zeitfenster,
die sich da auftaten, waren schon immens! In dieser
umfangreichen Form ist ein personlicher Account
sicher nicht jedem zuzumuten. Fiir mich kommt
jedoch, wie in fast allen Bereichen meines Lebens,
nur ,,ganz oder gar nicht“ infrage.

Ich fithle mich fiir meine Social Media Prasenzen
verantwortlich und kann durch den Grad meiner
Verldsslichkeit beim Beantworten von Fragen oder
Hinweisen mafigeblich zum Bild der Polizei in der
Bevolkerung beitragen. Das ist es mir wert.
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Null 15

ist der Name des niedersachsischen polizeiinternen
sozialen Netzwerks

as polizeiinterne soziale Netzwerk,

dass 2019 in den Wirkbetrieb gehen

soll, hat einen Namen: Nulll5 — in

Anlehnung an den Tarnschieber als
Bezeichnung fiir Dienststelle. Der Name wurde
durch 35 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus den
Behorden und der Polizeiakademie ausgewéhlt. Er
soll die Bedeutung des polizeiinternen sozialen
Netzwerks deutlich machen, ndmlich eine digitale
Dienststelle zu sein, wo kommuniziert, diskutiert
und Wissen abgerufen sowie ausgetauscht werden
kann.

Der Weg, bis Null15 von allen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern unserer Organisation genutzt
werden kann, ist noch weit. Die ersten Schritte sind
mit dem Startschuss im Juni 2017 getan.

Das erste Teilprojekt, die Ist-Standerhebung,
konnte Ende September letzten Jahres abgeschlos-
sen werden. Folgende Erkenntnisse wurden unter
anderem durch eine initiierte Bund-Lénder-Um-
frage gewonnen:

Auch wenn sich sogenannte Enterprise Social
Networks bereits in knapp 50 Prozent der gré3eren
deutschen Unternehmen etabliert haben, ist die
Polizei Niedersachsen die erste Polizei, die ein solch
internes Netzwerk entwickelt. Damit ist Nieder-
sachsen noch eine grofle Ausnahme im Bereich der
offentlichen Verwaltungen. Wissenschaftliche
Studien machen aber deutlich, dass ein solches
Netzwerk die Kommunikation optimiert und einer
E-Mail-Uberflutung entgegenwirkt. Die Ist-Stand-
erhebung ergab dariiber hinaus, dass die Polizei
Niedersachsen iiber viele technische Fachanwen-
dungen verfligt, diese aber nur bedingt miteinander
abgestimmt sind. In den Behdrden haben sich
viele Insellosungen, wie eine Wiki-Funktion fiir
bestimmte Phinomenbereiche, etabliert. Insbeson-
dere der Wissens- und Informationstransfer soll
durch die digitale Dienststelle optimiert werden:
So ist ein Wiki mit {ibergreifender Suchfunktion
geplant.

Im Anschluss an die Ist-Standerhebung wird die
fachliche Anforderung an ein polizeiinternes sozia-
les Netzwerk erarbeitet und beschrieben. Hier
wurde durch die Projektverantwortlichen entschie-

8 rroPoLizel HerT 2/2018

Die Polizei Nieder-
sachsen entwickelt
als erste Polizei in
Deutschland ein
polizeiinternes
soziales Netzwerk

(PSN)

Was wird sich mit
der Einfiihrung eines
PSN andern?

Erfolgreiche Basisbe-
teiligung an der
Beschreibung der
Anforderungen an

ein PSN

Text:
Patrik Pampel

den, dass die Meinung der Mitarbeiterschaft zwin-
gend erforderlich ist. Nach einem Aufruf im Stra-
tegie-Newsletter des LPP konnten sich
interessierte Kolleginnen und Kollegen fiir die
Mitarbeit melden. Im September und Oktober wur-
den dann zwei Workshops in Liichow und in Braun-
schweig durchgefiihrt, bei denen die Anforderungen
an ein polizeiinternes soziales Netzwerk erarbeitet
wurden.

Die Perspektiven waren durchaus unterschied-
lich. So diskutierten beispielsweise eine Sachbe-
arbeiterin KED, ein [T-Spezialist, eine Leiterin
Einsatz und ein Polizeivizeprisident kontrovers
iiber den Nutzen einzelner Funktionen. Das Ergeb-
nis kann sich sehen lassen. Gemeinsam erarbeiteten
die Teilnehmerinnen und -nehmer stellvertretend
fiir die Organisation die fachlichen Anforderungen,
die sie an das Netzwerk Null15 haben.

Daneben werden derzeit auch die technischen
Anforderungen durch die Projektgruppe in einem
sogenannten Lastenheft beschrieben, um dann
voraussichtlich im zweiten Quartal dieses Jahres in
die Ausschreibung gehen zu konnen.

Ein wichtiger Bestandteil von Nulll5 wird eine
Forumfunktion sein. Hier konnen sich die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter iiber (ihre) Fachthe-
men austauschen. Dariiber hinaus kdnnen Foren
genutzt werden, um zum Beispiel interne Mittei-
lungen in einem Fachkommissariat oder in einer
Dienstabteilung zu kommunizieren, die dann auch
zeitlich versetzt gelesen werden konnen. Abwesen-
de Kolleginnen und Kollegen kdnnen sich so nach-
traglich informieren und bleiben so ,,auf Ballhohe™.

Bis es 2019 schlieBlich heifit ,,Null 15 — Deine
digitale Dienstelle ist es zwar noch ein weiter Weg,
doch der gemeinsame Aufbruch bei den Workshops
war ermutigend. Wenn Sie Interesse an mehr In-
formationen haben, melden Sie sich gerne unter
Nulll 5@polizei.niedersachsen.de!


mailto:Null15@polizei.niedersachsen.de
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Projekt

Neugestaltung und Fortentwicklung der Online-Wache

ur Realisierung eines leistungsféhi-

gen eGovernments hat die Polizei

Niedersachsen im Februar 2007 ihr

Online-Angebot ausgeweitet. In das
bestehende Onlineportal www.polizei.niedersach-
sen.de/ wurde ein Online-Service im Sinne einer
sogenannten Online-Wache integriert, um insbe-
sondere eine zusétzliche Moglichkeit zur Anzeigen-
und Hinweiserstattung bei den Polizeidienststellen
anbieten zu konnen.

Die Online-Wache hat sich seither zu einem
etablierten, biirgerorientierten Instrument moderner
Polizeiarbeit mit hoher steigender Akzeptanz bei
den Biirgerinnen und Biirgern entwickelt. Aufgrund
diverser Anfragen und Vorschlidge aus dem Netz-
werk Aufgabenkritik und durch Biirgerinnen und

Biirger wurden in den Jahren 2014 und 2016 bereits
neue Versionen der Online-Wache im Rahmen
von ,,Release-Projek- .

ten* implementiert.

. . L o

Um weitere deutli- i
che Verbesserungen QeE—=
unter Beteiligung der WMPW
Behorden zu erzielen, ‘FM
beschiftigte sich die W‘““M;m ANache
Projektgruppe ,,Neu- | b pdersatse”
gestaltung/Fortent- e poizel ges Londes
wicklung Online-Wa-
chevom 1. September
2017 bis 31. Januar
2018, unter der Leitung
von POR Alexander
Meyer, Einsatzkoordina- U_F_“..-:m":_ e
tor PI Osnabriick, mit it pasia
dem Auftrag, die Gesamt- :';:# o
heit der fachlichen An- ot ':,:,m
forderungen an die On- potr=:
line-Wache zu formulieren. e

Im Vordergrund stand
hierbei eine moglichst in-
tuitive und anwender-
freundliche Nutzung der
Funktionalitdten fiir die
Biirgerinnen und Biirger sowie eine Prozessopti-
mierung fiir die polizeiliche Sachbearbeitung.
Wihrend des Projektzeitraumes von sechs Monaten

fanden neben diversen Projekt-
gruppensitzungen, Workshops

mit Expertinnen und Experten
entsprechender Organisations-
einheiten sowie ein Austausch
mit Polizeien anderer Bundes-
lander statt. Aulerdem wurden
Schnittstellen zu anderen Pro-
jekten, wie zum Beispiel dem
Cyberguide, besprochen.

Der Abschlussbericht wurde
dem Auftraggeber, dem Lan-
despolizeiprisidium, fristge-
recht vorgelegt und die erarbei-
teten Projektgruppener-
gebnisse am 30. Januar 2018
im Landespolizeiprdsidium
prasentiert. Die im Abschluss-
bericht beschriebenen Empfeh-
lungen bediirfen nunmehr einer
weiteren Erdrterung, um ein
konkretes Vorgehen hinsicht-
lich der Umsetzung der An-

forderungen festzulegen.

Die Projektgruppe

, Neugestaltung/Fort-
entwicklung Online-
Wache" formulierte,
unter der Leitung von
POR Alexander Meyer,
Einsatzkoordinator Pl
Osnabriick, die fach-
lichen Anforderungen
an die Online-Wache

Text:
Annika Ammermann

Foto: Polizei
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Social Media Managerinnen

von Landespolizeiprasidium willkommen geheil3en

m 26. Januar lud die Strategische
Koordinierungsstelle ,,Soziale Me-
dien“ im Landespolizeiprasidium
die insgesamt acht neu eingestell-
ten Social-Media-Mangerinnen aus den Polizei-
direktionen und der Polizeiakademie NI zu einer
Begriilungsveranstaltung in das Niedersachsische
Ministerium fiir Inneres und Sport ein.

Patrick Pampel (LPR
1), Thorsten Massinger
(LPP), Andreas Dessau
(LPP), Nicole Kappei
(PD Géttingen), Laura
Hachmeister (PD
Braunschweig), Aileen
Noeske (PA NI), Lena
Kriiger (PD Osna-
briick), Heike Kress
(PD Oldenburg), Kim-
Katrin Hensmann (PD
Liineburg), Marina Kiel
und Sarah Owsianski
(PD Hannover), Knut
Lindenau (LPP)

10 proPoLizel Herr 2/2018

Die zwischen Oktober und Dezember 2017
eingestellten neuen Kolleginnen fungieren in ihren
Behorden als zentrale Ansprechpartnerinnen fiir
den Bereich Social Media und tragen aktiv zur
Weiterentwicklung professioneller Auftritte der
Polizei in den sozialen Medien bei. Mit diesem
Schritt wurde die Polizei um ein weiteres neues
Berufsbild bereichert. Zeigt es doch einmal mehr
die Vielfalt polizeilicher Aufgaben und unter-
streicht gleichzeitig die Aufgeschlossenheit und
Offenheit der Organisation, wichtige Tétigkeiten
durch spezifisch qualifiziertes Verwaltungs- be-
ziehungsweise Fachpersonal wahrnehmen zu
lassen.

Nach einer kurzen Einfithrung durch Landes-
polizeidirektor Knut Lindenau, der die neuen
Mitarbeiterinnen herzlich willkommen hief3,
hatten diese Gelegenheit, sich und ihren bisherigen

beruflichen Werdegang vorzustellen. Nach Ab-

solvierung von Studiengidngen wie Journalismus,

Mediendesign oder Public Relations sammelten

sie bereits berufliche Erfahrungen in Agenturen

zur Vermarktung von Luxusartikeln und Kosme-
tika, in Firmen wie OTTO, WMF und Ferrero oder
auch bei Fernseh- und Horfunksendern.

Trotz der Unterschiede zwischen Privatwirt-
schaft und Polizei waren sich alle Beteiligten
einig: Ein krisensicherer Arbeitsplatz, ein
freundliches Arbeitsumfeld und die Chance,
den Bereich Social Media innerhalb der
Polizei fortzuentwickeln und zu gestalten,
machen die Polizei Niedersachsen zu einem
interessanten Arbeitgeber!

Thorsten Massinger stellte in der Folge die
bisherigen Meilensteine der Fachstrategie
»Soziale Medien dar und formulierte seine
damit verkniipfte Erwartungshaltung an zu-
kiinftige Entwicklungen. Innerhalb des Teil-
nehmerkreises war deutlich zu spiiren, dass
eine hohe Motivation hinsichtlich der aktiven
Mitgestaltung und Weiterentwicklung der
Social Media Arbeit in den jeweiligen Be-
horden besteht. Gleichzeitig kniipft sich
hieran aber auch die Erwartung an Fiihrungs-
kréfte, den neuen Kolleginnen das notwendi-
ge Vertrauen in die selbstindige Aufgaben-

wahrnehmung und deren fachliche Qualifikation

entgegen zu bringen. Denn nur unter diesen Vor-
aussetzungen wird es moglich sein, vor allem das

Community Management in den Behorden attrak-

tiv und effektiv auszubauen.

Die Social Media Managerinnen werden zu-
kiinftig auch ein ,,eigenes Netzwerk* bilden und
sich austauschen, um auch auf diesem Weg die
Social Media Arbeit in der Polizei Niedersachsen
weiter zu entwickeln.

Text:
Franziska Santhiralingam

Foto: Polizei



arum eine moderne Online-

priasenz und die Nutzung von

sozialen Medien fiir die Poli-

zeiakademie Niedersachsen
wichtig sind, belegt das Zitat ,,Mach ich Foto, tu
ich Facebook®. Es ging bereits 2014 durch die
sozialen Netzwerke, wurde unzihlige Male geli-
ked/geteilt und galt so in kurzer Zeit als viraler
Hit.

Facebook, Instagram, Twitter und Co. sind aus
dem Alltag der jungen Generation nicht mehr
wegzudenken. Es wird téglich gepostet, getweetet,
gebloggt oder gesnapchattet — bis das Datenvolu-
men aufgebraucht ist. Studien ergaben, dass in
Deutschland 97 Prozent der Zwdélfjdhrigen ein
internetfahiges Smartphone besitzen.

Aber was bedeutet das fiir die Polizei Nieder-
sachsen, muss jeder ,,Trend“ zwingend mitge-
macht werden? Im Fall des Personalrecruitings
fiihrt an diesen Kommunikationskanilen kein Weg
vorbei. Um erfolgreich zu sein, miissen wir junge
Menschen dort iiber den Polizeiberuf informieren
und begeistern, wo sich die Zielgruppe aufhilt.

Heutzutage finden die Informationsbeschaffung
und das Pflegen von sozialen Kontakten iiber-
wiegend in den sogenannten ,,social networks®
statt. Eine moderne, professionelle und transpa-
rente Onlineprisenz festigt aulerdem das positive

i ech U@[h Ntu |C*Ql|iacebook

Warum dle PO|IZ

'\1

Image der Polizei Niedersachsen. Diese Entwick-
lung wurde an der Polizeiakademie Niedersachsen
bereits 2014 erkannt — und man ging mit der
Facebook Seite ,,Polizei Niedersachsen Karriere*
an den Start.

Mittlerweile verfolgen knapp 48.000 User die
Fanpage. Die Einrichtung eines Instagram Ac-
counts ist in Kiirze geplant. Mehrmals wochent-
lich werden dort authentische Einblicke rund um
das Polizeistudium gegeben. Durch die Begleitung
von Trainingseinheiten, Vorlesungen und Pflicht-
praktika liefern wir interessante Impressionen aus
dem Studienalltag. Zudem ermoglicht die Nach-
richt- und Kommentarfunktion einen personlichen
und schnellen Austausch.

Momentan werden die sozialen Medien aus-
schlieBlich zur Imagebildung verwendet. Zukiinf-
tig strebt die Polizeiakademie Niedersachsen eine
vermehrte Nachwuchsgewinnung mit Hilfe der
Onlineprisenz an.

kademiejwichtig'sind

Text:
Aileen Noeske

Foto: pixabay
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EU-Projekt MEDI@4SEC

Polizei Niedersachsen ist Partner

oziale Medien verdndern die Regeln fiir

die Kommunikation zwischen Einzel-

personen und Gemeinschaften. Thre

Wirkung kann sowohl positiv als auch
negativ sein. Fiir die Sicherheit stiddtischer und
landlicher Gebiete sowie der Menschen, die in
ihnen leben, bietet dies eine Reihe von Moglich-
keiten und Herausforderungen.

Wie konnen Strafverfolgungsbehorden und Si-
cherheitsplaner besser verstehen, wie soziale Me-
dien in ihrer Umgebung eingesetzt werden? Und
wie konnen sich diese Agenturen und Organisatio-
nen auf die Nutzung sozialer

denen bisher Malte Neubert, Thorsten Massinger,
Christian Cernak und Patrick Pampel (alle LPP)
sowie Daniel Dahlke (PD Braunschweig) teilge-
nommen haben, flieBen unmittelbar in die Arbeit
der Polizei Niedersachsen ein. Auch der noch aus-
stehende Austausch zu den Themen ,,trolling* und
»innovative market solutions* im Mai beziehungs-
weise September 2018 erscheint vielversprechend.

Weitere Informationen zu den Inhalten der
Workshops sind im Internet unter /ttp://me-
dia4sec.eu sowie auf Twitter unter Attps.//twitter.
com/MEDIA4SEC abrufbar.

Medien bei der Bereitstellung
einer sichereren Gemeinschaft
einstellen?

Durch aktive Forschung und
eine Reihe von Praktikerwork-
shops ist MEDI@4SEC (als
Teil des EU-Programms Hori-
zon 2020) ein sich entwickeln-
des Netzwerk von Strafverfol-
gungsbehorden und Planern der
offentlichen Sicherheit, die
Erfahrungen austauschen und
die Nutzung von sozialen Me-
dien in der alltdglichen Praxis
der 6ffentlichen Sicherheit ver-
bessern konnen.

Die Polizei Niedersachsen ist
im Zeitraum 2016 bis 2018
neben den Universitiaten Ut-
recht und Warwick, KEMEA
Athen, TNO Niederlande, der
European Organisation for Se-
curity, Fraunhofer IAO, EFUS
Barcelona, XLLAB, der Policia
Local Valencia und der Police
of Northern Ireland Partner dieses europdischen
Netzwerkes.

Die bisherigen Workshops in Berlin, Athen, Den
Haag und Barcelona zu den Themen ,,do it your
own policing®, ,riots & mass gatherings®, ,,dark
web*“ und ,,everyday security* waren fiir den Um-
gang mit sozialen Medien sehr gewinnbringend.
Die entsprechenden Ergebnisse der Tagungen, an

12 proPoLizel HerT 2/2018

1

POR Thorsten Massinger (LPP. 4.v.l) und PR Daniel
Dahlke (PD Braunschweig, r.) auf dem Workshop
,riots & mass gatherings" in Athen 2017

Text:
Thorsten Massinger

Foto: privat
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AKTUELL

Heroin und Kokain
beschlagnahmt!

Fahndungserfolg

Z u drei vorldufigen Festnahmen
und einem betrachtlichen Fund
von Betidubungsmitteln durch die
Fahndung der PI Oldenburg Stadt/
Ammerland kam es am 30. Dezember
letzten Jahres in Zusammenarbeit mit
dem hiesigen FK 2.2, dem Grenziiber-
schreitenden Polizeiteam (GPT, Stand-
ort Bunde) und der Fahndung der PI
Wilhelmshaven/Friesland.

Bei dem GPT handelt es sich um eine
operativ-taktische Einheit im deutsch-
niederldndischen Grenzgebiet, welche
es ermoglicht, auf beiden Staatsseiten
(kriminal-) polizeilich zu agieren.

In diesem konkreten Fall ermdglichte
die grenziiberschreitende Zusammen-
arbeit, einen Pkw aus Obenstrohe
(Varel, Landkreis Friesland) durch das
GPT bereits vor der deutschen Grenze
aufzunehmen und zu observieren, um
anschlieBend nahtlos mit Fahndungs-
und GPT-Kréften den Zugriff in Leer
nach der Drogeniibergabe durch den
Hauptbeschuldigten an zwei Kontakt-
personen einzuleiten. Es wurden
insgesamt rund 200 Gramm Heroin,
10 Gramm Kokain und 500 Gramm
Streckmittel beschlagnahmt.

Weitergehende Informationen zum
GPT unter http://de.g-p-t.eu

Text:
Philipp Riechmann

Foto: Polizei

DitPA a.D. Dieter Buskohl DirPA Carsten Rose

Polizeiakademie Niedersachsen

Flihrungswechsel

m 22. Januar wurde der bisheri-

ge Direktor der Polizeiakademie,
Dieter Buskohl, nach tiber 42 Dienst-
jahren in den wohlverdienten Ruhe-
stand verabschiedet. Seine Nachfolge
trat der 52-jahrige Carsten Rose an.

Uber 100 geladene Giste aus der
Polizei, Politik, aber auch dienstliche
Wegbegleiter und die Familien nahmen
an der offiziellen Verabschiedung von
Dieter Buskohl sowie der Amtseinfiih-
rung von Carsten Rose teil.

Die Festaktredner sprachen dem
scheidenden Buskohl allesamt eine
hervorragende Amtsleitung bei der
Polizeiakademie Niedersachsen, aber
auch eine besondere Menschlichkeit
aus. Weiterhin wiinschten sie dem
Nachfolger Rose alles Gute und Erfolg
fiir sein neues Amt.

Carsten Rose selbst machte in seiner
Antrittsrede deutlich, wie er sein neues
Amt gestalten will: ,,Ich mochte
zuhoren, entscheiden, verantworten,
Orientierung geben und ansprechbar
sein. Ich werde fordern und fordern.
Entscheidend ist, dass wir machen.“
Eine klare Zielsetzung, die sicherlich
auch in den kommenden Wochen
zustimmend umgesetzt wird.

Musikalisch wurde die Veranstaltung
von der Polizei Bigband Niedersachsen
unter der Leitung von Bjorn Viillgraf
begleitet.

Text:

Thomas Miinch

Foto: Polizei

Hannover-Marathon

Nachwuchswerbung

ie PD Hannover stellt mit

Unterstiitzung der PA Nieder-
sachsen anlésslich des Hannover-Mara-
thons am 8. April fiir teilnehmende
Kolleginnen und Kollegen wieder
Funktionsshirts zur Verfiigung. Die
Shirts werden Angehdrigen der Polizei
Niedersachsen (alle Beschéftigtengrup-
pen) gegen Nachweis der Startberechti-
gung fiir die 10-Km-Halbmarathon-
oder Marathonstrecke (auch
Inlineskating und Marathon-Staffel)
kostenfrei iiberlassen.

Teilnehmer sollen die Shirts natiirlich
wihrend des Laufs tragen. Interessierte
konnen sich per E-Mail iiber poli-
zei3000@pd-h.

polizei.niedersach-

imy .
(,. = sen.de mit Angabe

| F%'EGTEH der Dienststelle/

‘ ¥ Behorde, der
Startnummer, des
Wettbewerbs und

der gewlinschten

Shirtgréfie (Damenver-

sion in 34/36, 38/40 und 42/44, Herren-
version in M, L und XL) anmelden.

Ubrigens bietet die PD Hannover
allen der Aktion Beteiligten am Sonntag
auch eine Betreuung in der Néhe des
Start-/Zielbereichs (Gepackaufbewah-
rung und Getrinken) an. Zudem werden
die Aktionsteilnehmerinnen und
-teilnehmer an zwei Punkten fotogra-
fiert. Sie konnen diese Bilder kostenfrei
erhalten.

Auflerdem wird am Sonntag (ab 9:30
Uhr) Celler Strafle Ecke Edenstralie DJ
Torben Abel den Aktiven wie Zuschau-
ern mit heilen Rhythmen einheizen.
Dazu gibt es Gegrilltes, kalte Getrinke,
Kaffee und frische Waffeln.

Text:
Olaf Kluwe

Foto: Polizei
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AKTUELL

Die Digitalfunkstand-
orte im Harz haben
das Sturmtief weitest-
gehend unbeschadet
liberstanden

14 rroPoLizel Herr 2/2018

Friederike*

Orkantief traf ASDN nicht unvorbereitet

a s
Or-
kan-
tief

,,JFriederike* hat die

Autorisierte Stelle

Digitalfunk Nieder-

sachsen (ASDN)

nicht unvorbereitet
getroffen. Bereits mit
den ersten Wetter-
warnungen war klar:
Es ist mit einem er-
hohten Einsatzauf-
kommen der BOS zu
rechnen. Nach bis-
herigen Erfahrungen
mit extremen Wetterlagen rechneten Fachleute
wieder mit grofflichigen ungeplanten Stromaus-
féllen und dariiber hinaus mit einer starken Auslas-
tung der Funkzellen aufgrund anzunehmender

Einsatzlagen.

Es kam wie prognostiziert: Die unwetterbedingten
Stromausfille hatten Auswirkungen auf die Strom-
versorgung der Tetra Basisstationen (TBS) und der
fiir die Anbindung benétigten Richtfunkstandorte.
Zudem waren die Standorte aufgrund des Sturms
teilweise nur schwer zu erreichen. Umgeknickte
Biume, Schneeverwehungen und mancherorts
schwierige Verkehrssituationen setzten den Einsatz-
kraften zu.

Die ZPD war gewappnet: Im Rahmen einer be-
sonderen Aufbauorganisation (BAO) war der Leit-
stand der ASDN wihrend des Orkans mit sechs
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern besetzt. Zudem
standen sieben Teams bereit, um Netzersatzanlagen
(NEA) an betroffene Standorte zu bringen. Jeweils
zwel weitere ,,NEA-Teams stellten die Technische
Einsatzeinheit (TEE) der Bereitschaftspolizei und
der externe Facility-Dienstleister an den Standorten
Hannover und Braunschweig.

Im Verlauf des Sturmes kam es an insgesamt 20
Tetra-Basisstationen bezichungsweise Richtfunk-
standorten in Niedersachsen zu Stromausfillen.
Betroffen davon waren die Netzabschnitte Osna-
briick, Gottingen und Braunschweig.

Aufgrund von sturmbedingten Sperrungen und
Unféllen sowie umgestiirzten Bdumen konnten ei-
nige Standorte nur erheblich verzégert oder gar nicht
erreicht werden. Vereinzelt kam es zu einem soge-
nannten Riickfallbetrieb (Fallback) mit der Folge,
dass Einsatzkréfte zwar noch innerhalb der Reich-
weite des Sendeturms miteinander kommunizieren
konnten, jedoch keine Anbindung in das Gesamtnetz
mehr hatten.

Einen groBflachigen Stromausfall gab es im Be-
reich Hannoversch Miinden — auch mit Folgen fiir
den Digitalfunk. Bis auf eine Ausnahme kompen-
sierten NEA und installierte Batteriepufferungen
den Versorgungsverlust. In den 6ffentlichen Mobil-
funknetzen sorgte der Stromausfall dagegen fiir
deutlich langere Sendepausen.

Fazit: Eine gute Vorsorge zahlt sich aus. Die im
Rahmen des Probebetriebes zur Netzhirtung auf-
gebaute ortsfeste Netzersatzanlage (mindestens 72
Stunden netzunabhingiger Betrieb) an einem wich-
tigen Standort im Harz bewihrte sich erneut.

Bedingt durch das hohe Einsatzaufkommen kam
es in den besonders vom Unwetter betroffenen
Netzabschnitten Osnabriick, G6ttingen und Braun-
schweig zu einer hohen Belastung einzelner Basis-
stationen. Die Folge: Einige Nutzer mussten weni-
ge Sekunden auf den Rufaufbau warten. Die hohe
Auslastung einiger Basisstationen verdeutlichte,
welche Rolle dem Digitalfunk insgesamt fiir die
Einsatzbewiltigung vor allem bei Krisen- und Ka-
tastrophenlagen zukommt. Auch ,,Friederike*
machte klar: Extremwetterlagen fiihren die Grund-
ausstattung der Sendeanlagen gerade in den l4nd-
lichen Bereichen an ihre Belastungsgrenzen.

Text:
Diana Wulf | Karsten Wolff

Foto: Polizei
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Abschied

LKA-Prasident Uwe Kolmey geht in den Ruhestand

Is Prisident des Landeskriminalamts

war Uwe Kolmey mafBgeblich ver-

antwortlich fiir die Kriminalitétsbe-

kédmpfung in Niedersachsen. Er be-
stimmte tiber viele Jahre die Geschicke der Behorde.
Auch iiber Liandergrenzen hinaus wurde seine
Fach- und Sozialkompetenz geachtet. Jetzt geht er in
den Ruhestand. ,,proPOLIZEI* sprach mit Uwe
Kolmey.

? Sie sind jetzt knapp 13 Jahre Leiter des Landes-
kriminalamts. Was machte den
Reiz dieser Funktion aus?

Kolmey: Ich halte es fiir sehr
positiv, wenn ein Dienstposten
von Kontinuitdt und Erfahrung
gepragt ist. Die zentrale Verant-
wortung fiir eine Vielzahl von
Aufgaben in der Kriminalitéts-
bekdmpfung und der Priavention
hat fiir mich bis heute den beson-
deren Reiz ausgemacht. Das
reicht von spezifischen Fachkon-
zepten, Jugendkriminalitit oder
Terrorismusbekdmpfung bis hin
zu herausragenden Ermittlungsverfahren, wie zum
Beispiel den Siebenfachmord von Sittensen, die
Schiffsentfiihrungen am Horn von Afrika, die RAF-
Fahndung, das aktuelle VW-Verfahren und viele
weitere umfangreiche Korruptions- oder Rausch-
giftverfahren. Im gleichen Atemzug zu nennen sind
auch die fast 40.000 Asservatenuntersuchungen im
Jahr, angefangen bei der Molekulargenetik bis zum
Fingerprint, die bundesweite Zusammenarbeit mit
anderen Landeskriminaldmtern und dem BKA so-
wie unsere Dunkelfeldforschung. Und das ist nur
eine unvollstindige Aufzidhlung der vielfaltigen und
interessanten Aufgaben.

? Was stand fiir Sie im Vordergrund?

Kolmey: Inhaltlich sehe ich das LKA als die
Servicebehorde fiir die Kriminalititsbekdmpfung
in Niedersachsen, die mit Spezialkraften und Spe-
zialtechnik, mit kriminalwissenschaftlichen und
-technischen Untersuchungen und mit Ermittlungs-
und Analysekompetenz die Polizei im Land unter-
stiitzt. Um all das erreichen zu konnen, bedarf es

neben der jeweiligen Fachkompetenz eines entspre-
chenden Klimas in einer Behorde von fast 1.100
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Darauf habe ich
immer sehr groen Wert gelegt. Wertschétzung und
Respekt als Grundlage fiir einen offenen und ver-
trauensvollen Umgang standen fiir mich immer an
erster Stelle. Nach fast 43 Dienstjahren in der Poli-
zei und tiber 30 Jahren in Fithrungsfunktionen bin
ich der festen Auffassung, dass sich nur mit diesen
Verhaltensweisen Menschen in ihrer Arbeit wohl-
fithlen und damit gute Ergebnisse liefern konnen.

? Welche Herausforderungen
werden auf das LKA / auf die
gesamte Polizei zukommen?

Kolmey: Der islamistische
Terrorismus wird uns noch tiber
lange Zeit beschaftigen, hier miis-
sen wir inhaltliche und personelle
Schwerpunkte setzen. Fiir neue
und sich verdndernde Kriminali-
tatsformen, ich denke hier vor al-
lem an den Bereich Cybercrime,
miissen wir gerlistet sein.

Frank Federau (1) im
Gesprdch mit Uwe
Kolmey

Text:
Frank Federau

Foto: Polizei

Der Umgang mit Massendaten,
sowohl im Bereich der Kriminalititsbekdmpfung
als auch der Einsatzbewiltigung, ist eine Heraus-
forderung, der wir uns jetzt schon stellen, da liegt
aber noch viel Arbeit vor uns. Insgesamt wird es
darum gehen, den immer komplexer werdenden
polizeilichen Herausforderungen durch entspre-
chendes Know-how, auch durch Spezialisierung, zu
begegnen. Gerade auch vor dem Hintergrund der
anstehenden Pensionierungswellen in der Polizei
sind sowohl Konzepte zum Erhalt dieses Wissens,
aber auch zur Fortentwicklung gefordert.

? Wie sehen Ihre Zukunfispline aus?

Kolmey: Zuerst freue ich mich auf ein paar Wo-
chen ohne engmaschigen Terminkalender. Dann
werde ich mehr und mehr meine Hobbies in den
Vordergrund stellen, also Musik machen und héren,
Heimwerkern (Tischlern) und auch mit dem Wohn-
mobil verreisen. Besonders freue ich mich auf mehr
gemeinsame Zeit mit meiner Familie. Auch gibt es
geniigend gemeinniitzige Anlédsse, um sich zu en-
gagieren. Langweilig wird es mir bestimmt nicht.
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Karrierenetzwerk

fur Frauen in Fihrungspositionen
im niedersachsischen Landesdienst

is hierher... In den Jahren 2016 und

2017 hatten Frauen in Fiihrungsfunk-

tionen in den Landesbehdrden des

Landes Niedersachsen die Gelegen-
heit, ein Karrierenetzwerk auf Initiative des Mi-
nisteriums fiir Soziales, Gesundheit und Gleich-
stellung aufzubauen, welches auf einem Beschluss
der Niederséchsischen Landesregierung vom 21.
April 2015 basiert, den Anteil von Frauen in Fiih-
rungspositionen in der 6ffentlichen Verwaltung
deutlich zu erhdhen.

Das Netzwerk setzte sich anfanglich aus rund
120 Frauen zusammen, welche den Beh6rden und
Ministerien des Landes Niedersachsen angehoren,
und bot Gelegenheit, behordentibergreifend die
unterschiedlichen Arbeitsbereiche kennenzuler-
nen. Insgesamt waren zehn Polizistinnen in den
unterschiedlichen Netzwerkgruppen.

Uber das Jahr verteilt trafen wir uns zu sechs
Ein-Tages-Workshops, die von zwei Referentin-
nen geleitet wurden. Wir beschiftigten uns mit
Themen wie zum Beispiel Aufbau, Formen und
Pflege eines Netzwerkes, Selbst- und Zeitmanage-
ment, Prasentationsmoglichkeiten, Selbstrefle-
xion, Kommunikation und aktive Karrierentwi-
cklungsmoglichkeiten. Weiterhin beinhalteten die
Workshops die Méglichkeit, das Instrument der
kollegialen Beratung kennenzulernen und in der
Gruppe anzuwenden.

Wir stellten schnell fest, dass wir trotz der ver-
schiedenen beruflichen Hintergriinde als Frauen
in Fihrungspositionen viel gemeinsam hatten.
Durch die Themen miteinander verbunden, er-
hielten wir die Chance, uns inhaltlich iiber Fiih-
rung auszutauschen und uns gegenseitig zu be-
reichern.

Einen Abschluss fand die Netzwerk-Reihe mit
einem Netzwerktag unter dem Motto ,,Bis hierher
und weiter...“ im Oktober 2017, zu dem sowohl
die Teilnehmerinnen als auch Unterstiitzer aus den
einzelnen Behorden, Ministerien und Landesein-
richtungen von der (damaligen) Niedersdchsischen
Ministerin fiir Soziales, Gesundheit und Gleich-
stellung, Cornelia Rundt, eingeladen waren.
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Dr. Hannah Timmer
(PD Osnabiick, 1), Sa-
bine Hoffmann (ZPD),
Martina Schiimers (PD
Osnabriick), Claudia
Heise (PD Géttingen),
Nicole WeiB3flog, (PD
Hannover), Martina
Oelkers (PD Got-
tingen), Christina
Kappenberg (PD
Oldenburg), Tamara
Ehrmantraut-Rie-
chers (PD Géttingen),
Katrin Osterloh (PD
Braunschweig), Anna
Diethmaier (ZPD)

Text:

Nicole WeiBflog | Tamara
Ehrmanntraut-Riechers

Foto: Polizei

..und weiter: Wir werden das Netzwerk auf
unterschiedlichen Ebenen fortfithren und uns im
Rahmen von selbst organisierten Workshops,
kollegialer Beratung und Stammtischtreffen wei-
ter vernetzen.

Unser Ziel und Wunsch ist es, uns nachhaltig
gut aufzustellen und uns gegenseitig bei Karriere-
und anderen Fragen zu unterstiitzen. Weiterhin
mochten wir mithilfe des Netzwerkes dazu bei-
tragen, dass auch andere Frauen bei ihrer Berufs-
und Karriereplanung gefordert und unterstiitzt
werden. Wir wollen dazu ermutigen, selber Netz-
werke zu bilden oder in ein bestehendes Netzwerk
einzusteigen.

Dabei hoffen wir auch zukiinftig auf die Unter-
stiitzung beim Netzwerken, sowohl durch das
Sozialministerium als auch durch unsere Behor-
den und Dienststellen. Wenn Thr Fragen habt,
schickt uns eine Mail oder ruft uns gerne an. Lasst
uns netzwerken!
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Rechtsprechungsanderung

Zu den Auswirkungen der Behebbarkeit einer schweren
Folge des § 226 StGB

iir die Dauerhaftigkeit des Verlustes der

Gebrauchsfahigkeit eines Korperglieds

kommt es grundsitzlich nicht darauf

an, ob das Opfer eine ihm mogliche
medizinische Behandlung nicht wahrgenommen
hat — BGH, Urteil vom 7. Februar 2017 — 5 StR
483/16, NJW 2017, S. 1763.

Erleidet das Opfer einer Korperverletzung eine
,,schwere Folge* im Sinne von § 226 Abs. 1 StGB,
also etwa Verlust oder dauernde Gebrauchsunfa-
higkeit wichtiger GliedmaBen, reicht es nach der
neuesten Rechtsprechung des BGH aus, wenn die
schwere Folge nur eingetreten und im Zeitpunkt
der Hauptverhandlung in der Tatsacheninstanz
noch vorhanden ist und nicht absehbar von selbst
voriibergehen wird.

Der BGH hat seit langer Zeit wieder vor der
Frage gestanden, was denn vorliegen soll, wenn
diese schwere Folge durch eine Heilbehandlung,
etwa eine Operation, hitte behoben werden kon-
nen, dies aber unterblieben ist. Soll dann trotzdem
wegen schwerer Korperverletzung verurteilt
werden? Die schweren Folgen sind ja nach wie
vor ursichlich auf die Verletzungshandlung des
Téaters zuriickzufiihren. Aber der Umstand, dass
die schwerwiegenden Folgen dauerhaft sind, liegt
janicht nur im Taterverhalten, sondern eben auch
darin, dass das Opfer sich nicht hat behandeln
lassen.

Mit der genannten Entscheidung hilt es der
BGH fiir nicht zumutbar, von dem Opfer einer
schweren Korperverletzung chirurgische sowie
physiotherapeutische MaBBnahmen zu verlangen.
Das Opfer solle nicht gezwungen werden, sich
behandeln zu lassen, und umgekehrt sei die Be-
handelbarkeit aus Sicht des Téters ja rein zufallig.
Dabher lasse sich nicht erkldren, wie das Unter-
lassen einer vergleichsweise einfachen Behand-
lung den Titer privilegiere.

Auf den ersten Blick ist die Rechtsprechungs-
dnderung nachvollziehbar. Warum sollte es den
Tater begiinstigen, wenn der Geschidigte eine
Behandlung unterlédsst? Sich keinen weiteren
Gesundheitsrisiken aussetzen will? Den das Opfer

Text:
Dr. Felix Fabis

Foto: freepik

regelmiBig schwer beeintrichtigenden Zustand
hat der Téter ja herbeigefiihrt. Was der Geschi-
digte tut, um sein Leben nach seinen Mafistdben
lebenswert zu fiihren, ist allein seine Angelegen-
heit.

Fernab aller Gerechtigkeitserwidgungen sind die
Bedenken der Rechtslehre gegen das Urteil jedoch
zu teilen. Das eigenverantwortliche Opferverhal-
ten, das den Taterfolg erst ermoglicht, ldsst die
Zurechenbarkeit des Taterfolges zum Téter regel-
miBig entfallen; der Erfolg ist dann nicht mehr
,,Werk des Titers®. Nicht anders verhilt es sich
hier, ist die Dauerhaftigkeit der schweren Folge
als Element des Taterfolges nicht (allein) vom
Téter, sondern aufgrund des Verhaltens des Opfers
herbeigefiihrt worden und wére dem Téter nicht
mehr zuzurechnen. Diesen entscheidenden Punkt
— dass es eben nicht erst um die Behebbarkeit der
eingetretenen schweren Folge geht, sondern um
deren Eintritt — wiirdigt der BGH nicht mit seiner
Aufmerksamkeit.

Polizeirelevanz: Es wird kiinftig genauer darauf
ankommen, Art und Ausmaf der schweren Folgen
einer Korperverletzung zu dokumentieren, wobei
der Frage einer Heilbehandlung keine Bedeutung
mehr zukommt. Andererseits sollten Anzeichen
jedenfalls fiir massive Belastungstendenzen des
Opfers dokumentiert werden, um Anzeichen fiir
eine Boswilligkeit des Opfers aktenkundig zu
machen und eine schuldangemessene Bestrafung
des Titers sicherzustellen.
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Ahmad Mansour (1),
Toni Uwe Klingbiel,
Angelika Henkel,
Torsten Glaset, Michael
Pientka

Symposium

»Extremistische Radikalisierung junger Menschen*

uf grofles Interesse stief in Fach-

kreisen das Symposium der Poli-

zeidirektion Braunschweig zum

Thema ,,Extremistische Radikali-
sierung junger Menschen — Erkennen — Verstehen
— Verhindern®. Ziel dieser kiirzlich stattgefunde-
nen Veranstaltung war die Sensibilisierung von
Lehrkréften, Polizei, Landesschulbeh6rde und
allen weiteren regionalen Netzwerkpartnern in
der Priaventionsarbeit iber Radikalisierungsten-
denzen von jungen Menschen. Zudem wurden
Moglichkeiten gemeinsamer Praventionsansétze
durch eine abgestimmte Zusammenarbeit aller
Beteiligten aufgezeigt und die bereits gute Zu-
sammenarbeit weiter vertieft.

Polizeipréasident Michael Pientka erlduterte bei
der BegriiBung der 130 Giste die Notwendigkeit
einer ganzheitlich im Pridventionsnetzwerk ab-
gestimmten Zusammenarbeit aller Beteiligten:
,Es ist in der Fachwelt unumstritten, dass die
Radikalisierungspréivention fiir eine ganzheitli-
che Terrorismusbekdmpfung von wesentlicher
und grundlegender Bedeutung ist. Der Zulauf
zur islamistischen Szene muss durch einen pré-
ventiven, vor allem aber durch einen interdiszi-

plindren Ansatz durchbrochen werden. Um Ra-
dikalisierungsgefahren frithzeitig erkennen und
entschirfen zu konnen, bedarf es starker Pri-
ventionsnetzwerke vor Ort unter Beteiligung von
Schulen, Jugendhilfeeinrichtungen, Sozialarbei-
tern, Ordnungsbehdrden, Justizeinrichtungen,
Préventionsriten, zivilgesellschaftlichen Part-
nern und den muslimischen Gemeinschaften. Es
bedarf dariiber hinaus einer intensiven Zusam-
menarbeit von landesweiten Akteuren. Daher
wollen wir mit unserer Veranstaltung fiir das
Thema sensibilisieren, Netzwerke und Akteure
vorstellen und Raum fiir eigene Netzwerkarbeit
bieten.*

Die Auseinandersetzungen in und um Syrien,
die Griindung, Festigung und versuchte Auswei-
tung des sogenannten Islamischen Staates (IS)
sowie der Kampf gegen diese terroristische Or-
ganisation fordern international und national
Politik und Sicherheitsbehorden. Die Ausrufung
des Kalifats im Juni 2014 hat Islamisten, in ers-
ter Linie Salafisten, weltweit in bisher nicht da-
gewesenem Mall emotionalisiert und mobilisiert.
Dabei nutzen auch in Deutschland vor allem
salafistische Einrichtungen und Aktivisten den
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Konflikt, um ihre extremistische Ideologie zu
verbreiten und neue Anhénger zu rekrutieren.

Die Referenten, der Berliner Psychologe und
Islamismus-Experte Ahmad Mansour, der Islam-
wissenschaftler Toni Uwe Klingbiel vom Landes-
praventionsrat Niedersachsen und die Polizei-
hauptkommissarin Heike Ehlers vom
Landeskriminalamt Niedersachsen, befassten
sich mit nachfolgenden Fragen:
= Wie begegnen wir dem Phidnomen in geeig-
neter Weise repressiv sowie praventiv, um wei-
tere Ausreisen in Kriegsgebiete zu verhindern
und andererseits die Sicherheitsrisiken mit der
Gruppe der Riickkehrer zu kontrollieren?
= Wie kann dem Prozess der Entstehung und
der Dynamik einer Radikalisierung von Einzel-
personen begegnet werden, die unter Umstédnden
zu der Bereitschaft fihrt, im In- und Ausland
terroristische Anschliage zu begehen?

Auch Fragen wie sich junge Menschen in der
heutigen Zeit radikalisieren und was sie zu ge-
waltverherrlichenden Extremisten macht, stan-
den im Focus der Diskussionen.

Islamwissenschaftler Klingbiel stellte Ursa-
chen der salafistischen Radikalisierung und Is-
lamfeindlichkeit in den Mittelpunkt seines Bei-
trages. Er gab den Teilnehmerinnen und
Teilnehmern Einblicke in die Denkstrukturen
sich radikalisierender Menschen. Nach Einschit-
zung des Experten ist Radikalisierung immer ein
ganz individueller Prozess, dem auch nur mit
individuellen Priventionsansétzen begegnet
werden kann.

Polizeihauptkommissarin Heike Ehlers vom
Landeskriminalamt Niedersachsen schilderte die
Maglichkeiten der ressortiibergreifenden Kom-
petenzstelle Islamismuspriavention Niedersach-
sen (KIP NI) im Bereich der Radikalisierungs-
prdvention mit der Koordinierung von
Mafinahmen an salafistischen Brennpunkten.
Ehlers gab insbesondere Einblicke in die Einzel-
fallbearbeitung und forderte die Zuhorerschaft
auf, das eigene Bauchgefiihl nicht zu verdrangen
und sich im Verdachtsfall beraten zu lassen. Als
eine Option nannte sie das Aussteigerprogramm
»Aktion Neustart*.

Psychologe und Islamismus-Experte Ahmad
Mansour schilderte aus seinem groflen Erfah-
rungsschatz umfassend Radikalisierungshinter-
griinde und -verldufe betroffener Personen sowie
die Faktoren, die eine Radikalisierung fordern
konnen. In seiner bisherigen Tatigkeit begleitete

er 400 Personen mit identischen Biografien, die
sich auf der Suche nach der eigenen Identitit
radikalisierten, weil ihnen Halt und Orientierung
fehlten. Mansour ist davon iiberzeugt, dass jeder
Mensch, der selbststindig denkt und kritisch
hinterfragt, sich nicht radikalisieren wird. Er
beschreibt die sozialen Medien als den Ort, an
dem heute die Sozialarbeit stattfindet. Salafisten
wiirden diesen Raum geschickt nutzen und so
den Zugang zu den jungen Menschen gewinnen.
In der abschlielenden Podiumsdiskussion,
moderiert durch Angelika Henkel, Redakteurin
vom Norddeutschen Rundfunk, stand
der Hinwendungsprozess zum .iﬁ
Dschihadismus im Zentrum ;
der Expertenrunde. Als Teil-
nehmer auf dem Podium diskutierten
Polizeiprasident Michael Pientka, die
Referenten Klingbiel und Mansour, der
Leiter der Regionalabteilung Braun- _
schweig der Niedersédchsischen Lan- =
desschulbehorde, Torsten Glaser. -
Polizeipriasident Michael Pientka
verabschiedete die Géste nach einem
spannenden Veranstaltungstag mit in-
tensiven Diskussionen und neuen Er-
kenntnissen. Zudem vereinbarten die
Netzwerkakteure, den Dialog und die -
Zusammenarbeit im Rahmen der Ra-
dikalisierungspravention fortzusetzen.

oS

=
»

Polizeiprdsident
Michael Pientka
verabschiedete die

| 30 Gdste nach einer
spannenden Veranstal-
tung

Text:
Andrea Haase
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EU-Inspektion

im Hafen Wilhelmshaven —
Wasserschutzpolizeiinspektion ist integriert

n Niedersachsen ist die Hafenbehdrde

Designated Authority (DA) mit Sitz in

Oldenburg fiir die Umsetzung des Inter-

national Ship and Port Facility Security
Code (ISPS-Code) in den Hifen und Hafenan-
lagen zustindig. An Bord von Schiffen unter
deutscher Flagge erfolgen die Kontrollen durch
das Bundesamt fiir Seeschifffahrt und Hydro-
graphie (BSH).

Die Wasserschutzpolizeiinspektion (WSPI) hat
gemdl einer Vollzugsaufgabenvereinbarung
zwischen dem Bund und dem Land Niedersach-
sen die Aufgabe libertragen bekommen, die
Vorgaben aus dem ISPS-Code an Bord von
Schiffen unter fremder Flagge zu kontrollieren.
16 Mitarbeiter der WSPI wurden hierfiir durch
das BSH beschult und fiir die Kontrollen er-
méichtigt.

Die Uberwachung der Einhaltung des ISPS-
Codes beziehungsweise die Durchfithrung der
Kontrollen durch die Wasserschutzpolizei (WSP)
wird in Abstdnden von der europédischen Union
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auditiert. Dabei wird kontrolliert, ob die inter-
nationalen Vorschriften umgesetzt und eingehal-
ten werden.

Eine solche Uberpriifung fand Anfang Febru-
ar im niedersichsischen Hafen Wilhelmshaven
statt. Unter den Augen von Vertretern der EU-
Kommission aus Briissel wurden sowohl Hafen-
als auch Schiffskontrollen durchgefiihrt. Das
Team der Schiffsinspektoren bestand dabei aus
je zwei Teilnehmern der EU-Kommission, des
BSH und der WSPIL

Neben gemeinsamen Schiffskontrollen fand
ein Informationsaustausch zur aktuellen Rechts-
lage in der Bundesrepublik Deutschland, speziell
in Niedersachsen, und der Verfahrensweise bei
der Durchfiihrung der ISPS-Kontrollen auf den
Schiffen statt. Auch die verschiedenen Heran-
gehensweisen dieser drei beteiligten Behorden
wurden evaluiert. Schwere Miangel wurden weder
bei den Schiffs- noch bei den Hafeninspektionen
festgestellt. Somit konnte am letzten Tag fiir die
WSPI ein positives Fazit gezogen werden.

Das Team der Schiffs-
inspektoren:

POK Torsten Loers,
WSPI (1), WSPSt Wil-
helmshaven,

National Inspector
Tsartinoglou,

Senior Projekt Officer
(EMSA) und Teamlea-
der Klempetsanis,
Merkel vom BSH,
PHK Michael Warnke,
WSPI Stab / Koordinie-
rungsstelle sowie
Feindt, ebenfalls vom
BSH

Text:
Vicky Fricke

Foto: Polizei
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Gefahrenabwehr fiir Seehiafen

ISPS-Code

D ie Terroranschldge am 11. Sep-
tember 2001 in New York wa-
ren Ausloser fiir die Schaffung eines
umfangreichen Regelwerks von MaB3-
nahmen zur Gefahrenabwehr bei
Schiffen und Hafenanlagen. Der Inter-
national Ship and Port Facility Secu-
rity Code (ISPS-Code) wurde am 12.
Dezember 2002 unter der Federfiih-
rung der Internationalen Seeschiff-
fahrtsorganisation (IMO) erarbeitet
und als Ergdnzung des Internationalen
Ubereinkommens von 1974 zum
Schutz des menschlichen Lebens auf
See (SOLAS-Ubereinkommen) imple-
mentiert. Der ISPS-Code gibt unter
anderem folgendes vor:
= Fiir Schiffe und Hafenanlagen ha-
ben Gefahrenabwehrpléne vorzulie-
gen.
= Beauftragte fiir die Gefahrenab-
wehr sind zu benennen.
= Hafenanlagen sind einzufrieden
und nicht mehr fiir jedermann zugéng-
lich.
= Nahezu alle Schiffe, die einen Ha-
fen anlaufen, miissen zuvor explizit
iibermitteln, welche Ladung sie an
Bord haben.
= Die Behorden des anlaufenden
Hafens haben umfassende Kontroll-
rechte.

In den Mitgliedsstaaten der Europai-
schen Union wird der ISPS-Code seit
2004 umgesetzt und erweitert. Rege-
lungen, die eigentlich nur fiir inter-
nationale Schiffe gelten sollten, wur-
den auf den Schiffsverkehr innerhalb
der EU und seiner Mitglieder erwei-
tert.

|deenwettbewerb

Der ,,Krimfux“ 2017 ist ermittelt

m Rahmen der diesjéhrigen Auflage des Ideenwettbewerbs KRIMFUX wurden
16 Vorschlage eingereicht, die die Arbeit der Polizei in den Aufgabenfeldern
Kriminalitdtsbekdmpfung, Einsatz, Verkehr, Pravention, aber auch Wirtschaft-
lichkeit oder Biirgerorientierung verbessern sollen.

Zwei Ideen wurden nun wiahrend der grofien Friih-
besprechung in der Polizei- .i-f inspektion Osnabriick am
21. Dezember letzten Jahres % pramiert:

POK Daniel Richter vom
nisches Wachbuch program-
nur die Dienstzeiterfassung,
licher Gerite auf der Wa-
automatisierte Erfassung
rechnung der Schichtzu-
den durch den PI-Leiter,
sowie den stellvertretenden
neben einer Urkunde mit
net. Dariiber hinaus erhalten

PK Jonathan Opitz und
ESD I hatten ein elektro- //f' A
miert, mit dem nicht "
die Registrierung sémt- |
che sondern auch die
der Stunden fiir die Be-
lage erfolgt. Beide wur-
LtdPD Michael Mafimann,
ZKD-Leiter, PR Thomas Wechsel,
einem Sachgeschenk ausgezeich-
sie fiir das Urlaubsjahr 2018 jeweils einen Tag Sonderurlaub. Auf-
grund einer Terminiiberschneidung wurde fiir Jonathan Opitz der
Preis durch den LESD, EKHK Gerhard Schratz, stellvertretend entgegengenommen.

Auch die zweite pramierte Idee geht auf das Konto von Daniel Richter. Im Rahmen
von grofer Einsatzlagen, aber auch anderer Fahrzeugengpésse mussten bislang stets
einzelne Dienststellen angerufen werden, um zu erfahren, wieviele Fahrzeuge dort
aktuell zur Verfiigung stehen oder langerfristig aufgrund von Reparaturen, Fortbil-
dungsfahrten et cetera ausfallen. Die Idee von Richter war nun, die Fahrtenbiicher mit
Barcodes auszustatten und diese bei Ubergabe fiir lingerfristige Reparaturen einzu-
scannen. Die Informationen, welche Fahrzeuge eingescannt beziehungsweise ldnger-
fristig nicht nutzbar sind, werden in einer zentralen Datei gespeichert. So stehen
kiinftig auf PI-Ebene mittels weniger Klicks die Informationen zum Fahrzeugbestand
zur Verfiigung, fiir die es bislang vieler zeitraubender Telefonate bedurfte.

Der Ideenwettbewerb Krimfux wird seit 2011 alle zwei Jahre in der Polizeiinspektion
Osnabriick durchgefiihrt wird. Eine Neuauflage fiir 2019 ist in Planung. Die Aus-
schreibung erfolgt Anfang 2018.

Text:
Thomas Wechsel

Foto: Polizei
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Text:

Spezialist fur Fahrzeugtechnik

Hilfspolizeibeamter mit erweiterten Befugnissen

ei der Polizeiinspektion Emsland /

Grafschaft Bentheim ist mit Alfons

Laake ab sofort der erste Hilfspoli-

zeibeamte mit erweiterten Befug-
nissen im Einsatz.

Der bereits seit vielen Jahren bei der Polizei
beschiftigte Spezialist fiir Fahrzeugtechnik,
unterstiitzt die Beamtinnen und Beamten seit
2011 bei unterschiedlichsten Kontrollaktionen.

Obwohl er dabei jeweils als vollwertige Ein-
satzkraft mitarbeitete, war er insbesondere wenn
es um die Erteilung von Anweisungen oder die
Stilllegung von nicht verkehrstiichtigen Fahr-
zeugen ging, auf die Unterstiitzung der Polizis-
tinnen und Polizisten angewiesen.

Mit der direktionsweit bislang einmaligen
Ubertragung bestimmter hoheitlicher Befugnis-
se, ist dies ab sofort in vielen Fillen nicht mehr

notwendig. Alfons Laake ist nun nicht mehr nur
berechtigt, an den Kontrollen teilzunehmen und
seine Sachkunde dabei in beratender Funktion
einzubringen. Er kann selbstdndig verbindliche
Anweisungen und Anordnungen erteilen, Fahr-
zeuge stilllegen oder die Weiterfahrt untersagen,
unbeteiligte von Kontrollorten verweisen und
Gefahren abwehrende Verfiigungen zum Schutze
anderer Einsatzkrifte erteilen.

,» Wir freuen uns, dass wir unseren langjahrigen
Kollegen, Alfons Laake, mit den duBlerst sinn-
vollen Zusatzbefugnissen ausstatten konnten.
Damit ist er fiir uns in der Alltagsarbeit noch
wertvoller, als er es in der Vergangenheit sowie-
so schon war*, so Inspektionsleiter LtdPD Karl-
Heinz Briiggemann bei der Ubergabe der Be-
stellungsurkunde.

H

Dennis Dickbohm

Foto: Polizei
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,Ganz schon blod*

Praventionstheater fir Grundschiler

er Kdlner Verein Zartbitter hat im
Lingener Theater mehrere Vor-
stellungen seines Prdventions-
bithnenstiicks ,,Ganz schon blod*
dargeboten. Neben rund 950
Grundschiilern aus dem Altkreis
Lingen haben in einer gesonderten
Vorstellung auch etwa 160 Eltern
die Moglichkeit genutzt, dem
Theaterstiick beizuwohnen.

Die Geschichte von dem kleinen
Maidchen Tine und ihrem leicht
tollpatschigen Schutzengelanwir-
ter Teugel, befasst sich dabei mit
ganz alltiglichen Problemen unse-
rer jiingsten Generation. Wo Eltern
und Lehrer mit Themen wie Mob-
bing in der Schule, Beldstigungen
im Schwimmbad oder dem Prob-
lem von Nacktfotos in WhatsApp-
Gruppen oft an ihre Grenzen sto-
Ben, setzt das Theaterstiick an.

In beeindruckender Weise ge-
lang es den Schauspielern dabei,
sensible Probleme von Grundschiilern kindgerecht
zu transportieren und die damit einhergehenden
Sorgen auf den Punkt zu bringen. Das Kinder sich
oft scheuen, ihren Eltern oder Lehrern von den
Sorgen zu berichten, ihren Peinigern die Stirn zu
bieten oder sich sonst angemessene Hilfe zu holen,
ist dabei das Ausgangsproblem. In einer kleinen,
interaktiven Spielshow unter Einbindung des
jungen Publikums, arbeiten die Protagonisten die
Unterschiede zwischen ,,petzen* und ,,Hilfe ho-
len* heraus.

,Frau Lehrerin, der Lukas popelt schon wie-
der!“ = Petzen! ,,Herr Bademeister, der Mann da
vorne hat mich grade am Po angefasst!“ = Hilfe
holen!

Weil Tine in dem Stiick eben mit einem solchen
Dilemma konfrontiert war und plotzlich Nackt-
bilder von ihr und ihrer Freundin bei WhatsApp
auftauchten, wusste sie einfach nicht weiter. Ihr
sonst bislang eher gliickloser Schutzengel tat dann
ohne ihr Wissen das einzig Richtige: Er sugge-
rierte dem Ubeltiter, die Polizei und das Jugend-

amt eingeschaltet zu haben. Seine Strategie trug
Friichte. Der Ubeltiter entschuldigte sich, zeigte
Reue und sorgte dafiir, dass die Bilder geldscht
wurden.

Auch wenn sich die Geschichte nicht auf jeden
Fall des wahren Lebens projizieren ldsst und vie-
le der Losungsmoglichkeiten natiirlich stark ver-
einfacht dargestellt wurden, war die Botschaft
eindeutig: Nur, wer sich um seine Probleme
kiimmert, nur wer gegebenenfalls Vertrauensper-
sonen hinzuzieht und nur wer seinen Sorgen die
Stirn bietet, kann eine Verbesserung der Situation
erwarten.

Nach dem eigentlichen Theaterstiick haben die
beiden Schauspieler sich dann jeweils noch etwa
20 Minuten den Fragen der Kinder gestellt.
Schnell wurde dabei klar, dass den Grundschiilern
das Stiick nicht nur auBerordentlich gut gefallen
hat, sondern dass sie auch verstanden haben, was
ihnen vermittelt werden sollte.

Die Schauspieler Alexe
Limbach und Chara-
lampos Lavassas (2.
und 3. v.l.) sowie das
Organisationsteam
mit KHK'in Trudi Frese
(4.vl)

Text:
Dennis Dickbohm

Foto: Polizei
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Zweite Mitarbeiterbefragung

— deutlich weniger Fragen als 2015

on Oktober bis November 2018 findet

die nichste Periodische Mitarbeite-

rinnen- und Mitarbeiterbefragung

(PMB) der Polizei Niedersachsen
statt. Dieser Zeitraum wurde bewusst auf3erhalb der
typischen Urlaubs- und Ferienzeiten gewahlt, damit
sich moglichst viele beteiligen konnen.

Mit Threr Teilnahme an der PMB bringen Sie Thr
Expertenwissen und eine Situationsbeschreibung
Thres Arbeitsumfeldes in die Befragung ein. So
leisten Sie einen unverzichtbaren Beitrag zur wei-
teren Entwicklung unserer Polizei, fiir Thre Dienst-
stellen vor Ort, aber ebenso fiir die Polizei als
Ganzes. Mit der Anzahl der Teilnehmenden in Threr
Dienststelle steigen die Aussagekraft und damit
auch der Nutzen der Befragung fiir Ihre eigene
Dienststelle.

Mehr noch als beim letzten Mal werden Gespra-
che zwischen Fithrungskréften und
arbeiterinnen und Mitarbeitern
zu den Befragungsergebnissen
ein wichtiger Baustein zur
Identifikation von bearbeit-

baren Handlungsfeldern
sein. Zudem wird es deut-
lich weniger Fragen als

2015 geben.

Thre personliche Teil-

nahme an der Befragung

ist die wesentliche Voraus-

setzung fiir die Aussagekraft

der PMB. Sie als Angehorige

der Polizei Niedersachsen

kennen Ihre Arbeitswirklich-

keit am besten. Mit Threm

Wissen konnen Stirken er-

kannt und weiter ausgebaut, aber auch Defizite

identifiziert und Verbesserungen bewirkt werden.

Sie sind die Praktikerinnen und Praktiker, die Ex-

pertinnen und Experten in unserer Polizeiorgani-

sation. Die Befragung und ihre Ergebnisse tragen

ganz besonders dazu bei, Sie als Mitarbeiterinnen,

Text Mitarbeiter und Fithrungskrifte vor Ort, in den

Dr Martin Mauri | Saskia pyjaptstellen und Behdrden, miteinander zu The-
Kiiiver | Maike Meisterling . N . L. X

men ins Gespréch zu bringen, die Sie bewegen, die

Thr Arbeitsumfeld prigen und die in vielen Fillen

Saskia Kldver (1), Mai-
ke Meisterling, Dr.
Martin Mauri

Foto: Polizei
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auch vor Ort gestaltbar sind.

Die Evaluation der PMB 2015 hat Thre und
unsere Erfahrungen mit dem ersten Durchgang
deutlich gemacht — die Guten wie die weniger
Guten. Diese Erkenntnisse und viele Gesprache mit
Kolleginnen und Kollegen zeigen, dass nachfol-
gende Aspekte besonders wichtig sind:

1. Was bringt mir das iiberhaupt und wie lange
dauert es? Es wird eine Konzentration auf Kern-
themen geben. Das Ausfiillen des Fragebogens wird
daher wenig Zeit in Anspruch nehmen. Sobald die
Daten vorliegen, werden Thnen diese ziigig mit-
geteilt. Das bedeutet, die Dienststellen vor Ort er-
halten ihre Ergebnisse als Erstes. Uns ist wichtig,
dass Thnen die Ergebnisse Threr Befragung trans-
parent gemacht werden.

Die Erhebungen der Daten, Ihrer Wahrnehmun-
gen und Threr Bediirfnisse sind kein Selbstzweck.
In Folgeprozessen wird in Thren Dienststellen ge-
meinsam mit [hnen und mit den Ergebnissen ge-
arbeitet. Zur Bewertung und Arbeit mit den Be-
fragungsergebnissen vor Ort wird die in Thren
Dienststellen vorhandene Kompetenz und Exper-
tise durch einen fachlichen Leitfaden unterstiitzt.
Sie haben so die Chance, die Gestaltung Ihres
Arbeitsumfeldes mit zu beeinflussen.

2. Sind meine Daten wirklich sicher? Viele Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter haben Sorgen hin-
sichtlich der Anonymitdt ihrer Daten. Auch aus
diesem Grund wird es 2018 weniger individuelle
Fragen geben. Der Riickschluss auf Einzelpersonen
ist somit nicht moglich. Anonymitét wird weiterhin
gewihrleistet. Weitere Informationen hierzu er-
halten Sie mit der Befragung im Oktober.

Weiterentwicklung ist immer auch das Ergebnis
Ihrer Mitwirkung. Machen Sie mit, gestalten Sie
mit. Es lohnt sich!
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Polizeiakademie Niedersachsen
Projektgruppe

er sind wir tiberhaupt? Wir,

die Mitglieder der Projekt-
gruppe, sind Angehdrige der Polizei-
akademie Niedersachsen.

Dr. Martin Mauri hat die Projekt-
leitung iibernommen. Mauri ist Dozent
im Studiengebiet 4-Sozialwissenschaf-
ten an der Polizeiakademie Nieder-
sachsen und seit mehreren Jahren
Angehoriger der Akademie. Er stu-
dierte Politische Wissenschaften, Ge-
schichte und Deutsche Literaturwis-
senschaften und hat mit einer Arbeit
zum politischen Extremismus promo-
viert.

Saskia Kliiver, Sachbearbeiterin
PMB im Dezernat 01 der Polizeiaka-
demie Niedersachsen, wurde im Feb-
ruar 2017 unter anderem fiir die PMB
eingestellt. Saskia Kliiver studierte
Sozialwissenschaften, Soziologie und
Sozialforschung. Sie wirkte bereits in
einigen Projekten bei Datenerhebun-
gen und Umfragen zu unterschiedli-
chen Themenfeldern mit.

Maike Meisterling ist seit Februar
2018 ebenfalls Sachbearbeiterin PMB
im Dezernat 01 der PA. Nach einem
Landeswechsel aus Nordrhein-West-
falen ist sie seit einigen Jahren Poli-
zistin in Niedersachsen und war zuletzt
in der Zentralen Kriminalinspektion
Oldenburg titig. KKin Maike Meister-
ling ist studierte Kriminologin und
Polizeiwissenschaftlerin.

Text:
Dr. Martin Mauri | Saskia
Kiiiver | Maike Meisterling

| -

N

L,

Achim Grube %
... sagt ,,tschiiss*

as Systemische Einsatztraining,

der Einsatz von ausgebildeten
Konfliktmanagerinnen und -managern
oder die psychosoziale Beratung in den
Regionalen Beratungsstellen sind
Erfolgsgeschichten in der Polizei
Niedersachsen. Einer derjenigen, die
die dahinterliegenden Konzepte
mafgeblich mitgestaltet und weiterent-
wickelt haben, geht Ende Mirz in
denRuhestand: Achim Grube.

Nach eigenem Bekunden waren es
die Biografien und Ideen des amerika-
nischen Pastoren Martin Luther King
sowie indischen Rechtsanwalts Mahat-
ma Gandhi, die Achim Grube auf
seinem Lebensweg faszinieren und
inspirieren. So entwickelte der Sozial-
wissenschaftliche Dienst auch unter
seiner Leitung (ab 2010) erfolgreich
alternative Wege zur Gewaltprévention
weiter.

Im Alter von 17 Jahren deutete beim
spateren Diplom-Piddagogen noch
vieles auf eine klassische Polizeikarrie-
re hin. Es kam jedoch ganz anders: Er
trat als Polizeiwachtmeister in die
Polizei Niedersachsen ein und verldsst
sie nun als Sozialdirektor — kiinftig
a.D.

Die Leitungsaufgaben des SWD
ibernimmt nun bis auf Weiteres
Annette Flos.

Text:
Karsten Wolff

Foto: privat

So lebt es sich im Deutschland
der Zukunft

Seminarangebot

o lebt es sich im Deutschland

der Zukunft ... Eine liberalterte
Bevolkerung, Parallelgesellschaften,
Klimawandel — sieht so unsere
Zukunft aus?
Inwiefern ist das friedliche Zusam-
menleben gefihrdet? Vor welchen
Herausforderungen steht unsere
Gesellschaft? Bieten diese vermeint-
lichen Probleme vielleicht auch
einmalige Chancen fiir unsere
Gesellschaft? Wie konnen wir unsere
Zukuntft positiv gestalten? Welche
vorhandenen Ressourcen konnen wir
nutzen? Welche Rolle kann die
Polizei in diesem Kontext einneh-
men?
In diesem Seminar werden wir einen
Blick in die Zukunft werfen und
iiberlegen, was wir schon heute dafiir
tun konnen. Dazu laden die katholi-
sche Polizei- und Zollseelsorge
Niedersachsen und das Jakobushaus,
Akademie des Bistums Hildesheim,
vom 9. bis 13. April zu einem
Seminar ,,So lebt es sich im Deutsch-
land der Zukunft“ nach Goslar ein.

Teilnehmerkreis: Bedienstete von
Polizei und Zoll sowie deren Angehdri-
ge. Kostenbeitrag: 80 Euro (Einzelzim-
merzuschlag: 30 Euro) fiir die Semi-
narwoche. Das Seminar ist fiir
niedersidchsische Polizeibeamte
sonderurlaubswiirdig.

Thre Anmeldungen richten Sie bitte
an: Katholische Polizei- und Zollseel-
sorge Niedersachsen, Hildesheimer-
strasse 30, 30169 Hannover, E-Mail:
niedersachsen@polizeiseelsorge.org

Text:
Bernd Wiibbeke
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Bamako

Unterstiitzung der Ecole Nationale des Police Mali —
eine nicht ganz alltiagliche Dienstreise nach Westafrika

m Zuge einer Besuchsreise von Vertretern

des Bundesinnenministeriums und der

Arbeitsgruppe Internationale Polizeimis-

sionen im letzten Jahr nach Mali, an der
auch hochrangige niederséchsische Polizeibeamte
teilnahmen, duBBerte die malische Seite den Wunsch
einer Kooperation mit einer deutschen polizeili-
chen Bildungseinrichtung.

Innenminister Boris Pistorius unterbreitete dar-
aufhin seinem malischen Amtskollegen ein Ko-
operationsangebot mit der Polizeiakademie (PA
NI). Im August 2017 kam es dann zum Besuch
einer hochrangigen malischen Polizeidelegation
unter Leitung des Direktor General der Police de
Mali und des Direktor de Ecole Nationale de Poli-
ce Mali (ENP) in Hannover und Nienburg. Wih-
rend der Gesprache wurden erste Eckpunkte fiir
eine Kooperation und Unterstiitzung im Zuge einer
Mentoren- und Beratungsfunktion der PA NI fiir
die ENP herausgearbeitet.

Die Reisedelegation, die sich nun vom 11. bis
16. November 2017 auf den Weg nach Bamako/
Mail zum Gegenbesuch machte, setzte sich aus
drei Beschiftigten der PA NI zusammen. Dieses
waren neben dem Delegationsleiter, DirPA Carsten
Rose, PHK Jiirgen Pape (erfahrener Trainer im
Bereich Kriminaltechnik) sowie PKAin Yasmine
Krémer, Studierende im dritten Studienjahr.

Die Republik Mali ist ein westafrikanischer
Binnenstaat. Mit rund 18 Millionen Einwohnern
und einer Fldche von rund 1,25 Millionen Quadrat-
kilometern ist der Staat mehr als dreimal so grof3
wie Deutschland.

Mali als Teil der ehemaligen Kolonie Frankreich-
Sudan erreichte 1960 seine Unabhéngigkeit. Mit
Militarputsch 1991 wurde eine neue Verfassung
verabschiedet und ein demokratisches Mehrpar-
teiensystem etabliert.

Die Bevolkerung Malis setzt sich aus rund 30
verschiedenen Ethnien mit verschiedenen Spra-
chen und Kulturen zusammen. Die franzosische
Sprache ist per Verfassung Amtssprache. Daneben
werden rund ein Dutzend weitere Sprachen per
Gesetz als nationale Sprachen anerkannt. Mali
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gehort zu den
Staaten mit der
am schnellsten
wachsenden Be-
volkerung bei
einer Geburten-
rate von iber
sechs Kindern
pro Frau. Die
Bevdlkerung ist
iberwiegend
(90 Prozent)
muslimisch.

Als fragiler
Staat und Kri-
senregion ist die
Sicherheitslage
in Mali durch
Anschldge und
insbesondere im Norden des Staates durch milita-
rische Kampfhandlungen geprégt.

Insofern wurde bei bei der Dienstreise auf den
Sicherheitsaspekt grofitmogliches Augenmerk ge-
legt. Ab der Ankunft am Flughafen wurde die
Delegation bis zur Abreise von vier Personenschiit-
zer der mali-

Foto: Polizei

schen Polizei
sowie einem
Kradfahrer als
Lotsen begleitet.

Der deutsche
Botschafter,
Dietrich Becker,
empfing in sei-
ner Residenz zu
einem Ge-
sprach. Dabei
verwies er auf
die schwierige
Sicherheitslage
im Norden und
Nordosten des
Landes. Ande-
rerseits brachte
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er ausdriicklich seine Unterstiitzung fiir die Ko-
operation zwischen der ENP und der PA NI zum
Ausdruck. Er sehe darin einen richtigen Schritt,
um auf Ebene der Institutionen einen unmittel-
baren Beitrag zur Stabilisierung zu setzen.

Der erste Tag stand dann ganz im Zeichen der
Gewinnung eines allgemeinen Eindrucks von der
Hauptstadt. Danach ging es ins Eingemachte. Bei
insgesamt 16 Terminen, Besprechungen und Vor-
stellungen konnte ein umfassender Gesamteindruck
von der Lage der Nationalen Polizei von Mali, den
von Deutschland unterstiitzten Aktivititen der inter-
bezichungsweise multinationalen Missionen sowie
iiber das internationale Engagement in Mali ge-
wonnen werden. Aulerdem besuchten wir insge-
samt neun Dienststellen/Einheiten der National-
polizei.

Am letzten Tag erfolgte dann im Direktorat des
Chefs der Nationalen Polizei, im Beisein des stell-
vertretenden Deutschen Botschafters sowie einer
Vielzahl von hochrangigen Fithrungskriften der

Malischen Nationalpolizei sowie Vertretern der
Friedensmissionen die feierliche Zeremonie zur
Unterzeichnung der Kooperationsvereinbarung
zwischen ENP und PA NI (Bild oben). Als kom-
mende Schritte der Ausgestaltung unserer Zusam-
menarbeit sind geplant:

= Erarbeitung Qualifizierungskonzept Train the
Trainer (padagogisch-didaktische Qualifizierung,
Grundqualifizierung im Bereich Spurensuche und

; Text:
-51cheru.mg) X Carsten Rose
= Abstimmung des Konzeptes zwischen ENP und
PA NI Foto: Polizei

= Qualifizierung von bis zu fiinf Ausbildern in
der PA NI in Hann. Miinden (Dauer maximal drei
Wochen, in franzosischer Sprache)

= Zirka ein bis zwei Monate nach Riickkehr der
so qualifizierten Trainer: konkrete Ausbildungs-
seminare fiir Kriminaltechnik/Spurensuche und
-sicherung durch erfahrene niedersidchsische
Polizeitrainer.
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Polizeimeisterschaften und Sportveranstaltungen 2018

Niedersdchsische Polizeimeisterschaften (NPM)

Meisterschaft Ausrichter
Schwimmen und Retten ZPD NI
Ful3ball PD Géttingen
Crosslauf PD Oldenburg

Breitensportveranstaltungen

Ausrichter

ZPD N

Veranstaltung

2 1. Polizei-Volkslauf

Deutsche Polizeimeisterschaften (DPM)

Meisterschaft Ausrichter
Handball (Madnner) NRW
Schwimmen MVP

Judo Rheinland-Pflaz

Europdische Polizeimeisterschaften (EPM)

Meisterschaft Ausrichter
Handball (Frauen) Deutschland
Triathlon Niederlande
Ful3ball (Manner) Tschechien
Radfahren Beglien
Marathon Irland

Veranstaltungsort und
Wietze
Hameln

Oldenburg

Veranstaltungsort und

Hannover

Veranstaltungsort und
Selm
Rostock

Mainz

Veranstaltungsort und
Goppingen

Almere

Prag

Herentals

Dublin

-zeit

6.Marz 2018
August 2018
November 2018

-zeit

12.Sept. 2018

-zeit

17.- 19.April 2018
30.-31.Mai 2018
26.-27.5ept. 2018

-zeit

12.- 18.Marz2018
24.-27.Mai 2018
25.Jun.- 2.Jul.2018
6.- 10.Sept. 2018
26.-29.0kt. 2018
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Ehrung

Minister zeichnet in Hildesheim Polizeisportler aus

ie diesjahrige Sportlerehrung fand
im Mutterhaus der Barmherzigen
Schwestern in Hildesheim statt.
Gastgeber dieser Veranstaltung
war zum ersten Mal die Polizeidirektion Géttin-
gen. Ubereinstimmend stellten Teilnehmer wie
Giste fest, dass dieses alte Kloster einen wiirde-
vollen Rahmen fiir diese Erehrung darstellt.

Der damalige Landespolizeiprasident Uwe
Binias, Landespolizeidirektor Knut Lindenau, die
Behordenleiterinnen und -leiter und der Direktor
der Polizeiakademie Niedersachen lieBen es sich
nicht nehmen, ihre Behordenleitertagung eigens
fiir diese Sportlerehrung zu unterbrechen, um die
sportlichen Leistungen der Beamtinnen und
Beamten zu wiirdigen.

Begleitet wurde die Sportlerehrung im Refek-
torium von der Jazzcombo des Polizeiorchesters
Niedersachsen. Und wie in den vergangenen
Jahren fiihrte der Polizeisportbeauftrage des Lan-
des Niedersachsen, Polizeivizepridsident Jorg
Miiller (PD H), durch die Veranstaltung.

Der Niedersichsische Minister fiir Inneres und
Sport, Boris Pistorius, verlieh an diesem Tag 33
Sportlerinnen und Sportler sowie Organisatoren
von Sportveranstaltungen Ehrenmedaillen und
Urkunden. Und deren Bilanz kann sich sehen
lassen. Sie gewannen bei Weltmeisterschaften,
Europameisterschaften und Deutschen Meister-
schaften mehr als 50 Medaillen. Vertreten
waren Sportarten wie Handball, Volleyball
und Wasserball als Mannschaftsportarten,
die Kampfsportarten Karate, Kickboxen,
Judo, Ju-Jutsu und Taekwondo sowie Ru-
dern, Leichtathletik und Trampolinturnen.

Pistorius betonte aber auch die Bedeutung
des Sports fiir die Polizei im tdglichen
Dienst: ,,Ein wichtiger Aspekt — als ange-
hende oder erfahrene Polizeibeamtinnen und
Polizeibeamte wissen Sie das — ist der Erhalt der
korperlichen Fitness. Dies ist einfach gesagt, mir
ist aber durchaus bewusst, dass dies nicht so
nebenbei zu leisten ist.“

Zur Sportlerin des Jahres 2017 wurde Polizei-
kommissaranwirterin Frauke Hundeling von der
Polizeiakademie Niedersachsen gewihlt. Die

Die geehrten Sport-
lerinnen und Sportler
mit Minister Boris
Pistorius

PKA Tim Gramkow
empfdngt Urkunde
und Pokal als Sportler
des Jahres 2017 aus
der Hand von Minister
Boris Pistorius

Ruderin wurde mit dem personell neu zusammen-
gesetzten deutschen Frauen Doppelvierer sensa-
tionell Europameisterin in Tschechien. Und bei
den Weltmeisterschaften in den USA belegte das
Paradeboot des Deutschen Ruderverbandes mit
der Spitzensportlerin einen sehr guten 4. Platz.
Der Sportler des Jahres 2017 wurde Polizei-
kommissaranwérter Tim Gramkow von der PA
NI. Der Judoka gewann in der Gewichtsklasse bis
81 kg die Bronzemedaille bei den Junioren Welt-
meisterschaften in Kroatien. Weiterhin ist er
Junioren Europameister, Deutscher Junio-
renmeister und Bronzemedaillengewinner
bei den Herren. Der Spitzensportler gewann
zusitzlich mehrere European Cups.
Besonders hob Pistorius in seiner Rede
diejenigen hervor, die im Hintergrund die
Polizeisportlerinnen und -sportler unter-
stiitzten: ,,Sie haben es wieder geschafft,
diese Meisterschaften fiir alle Beteiligten zu
vollster Zufriedenheit zu organisieren.*

Text:
Oliver Jansen

Fotos: Polizei
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Polizei. Taglich. Technik.

Wanderausstellung im Innenministerium macht Polizei erlebbar

I

Text:
Claudia Puglisi

Foto: Polizei

30 rroPoLizel HerT 2/2018

niform — Dienstwaffe — Funkstrei-

fenwagen: berufstypische Gegen-

stdnde, die mit der Polizei in Ver-

bindung gebracht werden. Diese
hatte das Projektteam im Kopf, als es mit den
Projektpartnern der Hochschule Hannover aus den
Fachbereichen Fotojournalismus und Journalistik
zusammentraf. Die Idee: eine Wanderausstellung
mit Fotos und Texten, die ungeschminkte Einbli-
cke in die tdgliche Arbeit und den Alltag der
Polizei gewéhrt. In einem ersten Projekt hat man
sich insbesondere auf den Einsatz- und Streifen-
dienst (ESD) konzentriert.

Zunichst stellte sich die Frage, welche Aus-
stattung im ESD besonders wichtig ist. Die Aus-
stattung sind nicht nur Gegenstédnde, die kilowei-
se am Mann oder an der Frau baumeln be-
ziehungsweise im Kofferraum des Funkstreifen-
wagens verstaut sind. Sie ist vielmehr tigliches
Werkzeug und schiitzt Leben — gleichermallen von
Biirgern wie von Polizisten.

Der Polizeiberuf hat sich im Laufe der Jahr-

Tauschgesuch

Ich bin Beamtin auf Lebenszeit, Kriminaloberkommissarin und derzeit beim LKA Bremen tétig.
Da ich in Oldenburg wohne und meine private Situation die tdgliche Fahrerei nach Bremen
und zurlck nicht mehr zuldsst, habe ich bereits ein Versetzungsgesuch nach Niedersachsen
gestellt. Ein Wechsel wdre von meiner Seite aus sofort méglich. Einen Ringtausch kann ich mir
natirlich auch vorstellen. Bei Interesse meldet euch gern unter WBALTV@gmx.de.

zehnte stark verdndert — und wird sich weiter
verdndern. Nicht nur in der Bandbreite, sondern
auch im Anspruch, den die Gesellschaft an die
Polizei stellt. So zum Beispiel vor dem Hinter-
grund des islamistischen Terrorismus.

Beim Betrachten der Bilder, die in zwei Jahren
Arbeit entstanden sind, wird deutlich: Der Polizei-
beruf wird von den Menschen geprigt, die ihn
ausiiben. Sie sind es, die das Bild von der Polizei
formen. Man sieht Polizistinnen und Polizisten,
die sich bei ihrer taglichen Arbeit im Kontakt mit
Menschen in dieser Gesellschaft iiber die Schulter
schauen lassen. Kontakte, die interessant sind,
bisweilen aber auch stressig, monoton, traurig,
belastend — und immer mal wieder heiter.

Die Ausstellung wird jetzt an verschiedenen
Standorten im Land préisentiert. Ihre Premiere
feierte sie im November letzten Jahres im Kultur-
zentrum ,,Faust® in Hannover. Im Februar wurde
sie im Niedersidchsischen Ministerium fiir Inneres
und Sport von Minister Boris Pistorius erdffnet.

Auch er zeigte sich beeindruckt: ,,Dank des
groflartigen Einsatzes und der Kreativitét aller
Beteiligten ist eine aullergewohnliche Ausstellung
entstanden, die einen spannenden Einblick in die
verschiedenen Facetten der Polizeiarbeit ermdg-
licht“, so Pistorius. ,,Die Allermeisten wissen, dass
die Arbeit unserer Polizistinnen und Polizisten
vielseitig und fordernd ist, kdnnen aber trotzdem
nur bedingt nachvollziehen, was das fiir den Men-
schen in der Uniform ,,alltdglich“ bedeutet. Der
Ausstellung gelingt es, diese Distanz aufzubre-
chen und den Polizeiberuf nachvollziehbar, und
fast erlebbarer zu machen.*

Anke Dombrowski
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Interaktive Karte erreichbar unter: http://www.polizei-nds.de/wir ueber uns/polni socialmedia/polni-soziale-netzwerke-111261.html



VR

\\_. . ""—h ‘1‘ :

facebook.com/Polizei.Niedersachsen.Karriere




	Inhalt
	Editorial
	Soziale Netzwerke - Polizei Niedersachsen bundesweit führend
	Digital Community Policing in der Polizeiinspektion Harburg
	Community Policing hört nicht hinter der Bürotür auf
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	Rechtsprecherungsänderung - Zu den Auswirkungen der Behebbarkeit einer schwerenFolge des § 226 StGB
	Symposium - „Extremistische Radikalisierung junger Menschen“
	EU-Inspektion im Hafen Wilhelmshaven – WSPI ist integriert
	Ideenwettbewerb - Der „Krimfux“ 2017 ist ermittelt
	Spezialist für Fahrzeugtechnik - Hilfspolizeibeamter mit erweiterten Befugnissen
	„Ganz schön blöd“ - Präventionstheater für Grundschüler
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